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Amtliches. 


Berlin, 3. April. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt ge» 
ruht: dem Minifter» Präfidenten und Miniſter der ausiwärtigen Angelegen⸗ 
— Freiherrn von Manteuffel, den Schwarzen Adler⸗Orden zu 

rleihen. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Gebeimen Ju⸗ 

» und Appellationsgerichtsrath Pförtner von der Hölle zu Glogau, 
Rothen Adler- Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Fürſtlich wa⸗ 
chiſchen Groß ⸗Logotheten, Baron Demeter Bellio zu Bukareſt, den 
Rothen Adler: Orden dritter Klaſſe, und dem Konſul d Oleire zu Vera 
Cruz in Mexiko, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den 
ofſprediger, Konſiſtorialrath und Militär-Oberprediger des VIII. Armeekorps, 
hielen, zum Mitgliede des Konfiftoriums der Rheinprovinz; ferner die 
Aale en Pfarrer Dr. Arndt in Walternienburg, Herbſt in Lauchſtädt, 
Aükler in Altenhauſen, Schenk in Gr. Wöltau, Dr. theol. Harniſch 
in Elbei, ſo wie den Oberpfarrer Claſen in Wanzleben zu Superintenden⸗ 
den zu ernennen; und dem Haupt⸗Zollamts⸗Rendanten Kotelmann in 
Demmin bei feinem Ausſcheiden aus dem Staats dienſte den Charakter als 
Rechnun srath beizulegen; auch dem Kurator der Univerſttät in Halle, Ge⸗ 
beimen ber⸗Regierungsrath Dr. Pernice, die Erlaubniß zur Anlegung 
des ihm verliehenen Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe des Herzogl. anhalti⸗ 
ſchen Gefammt » Haus » Ordens Albrechts des Bären 2 ertheilen. 
Der Baumeister Safje zu Königshütte, im Regierungsbezirk Oppeln, 
Üt zum K. Kreis⸗Baumeiſter ernannt worden. ; 

Se. K. H. der Prinz Albrecht don Preußen iſt geſtern von 
Dresden wieder hier eingetroffen. > 1 
N Angekommen: Der Präfident des Bandes » Defonomie » Kollegiums, 

r. don Beckedorff, von Grünhoff. £ 1 

Abgereift: Der General⸗Major und Inſpekteur der 3. Ingenieur⸗ 

Inſpektion, Fife cher, nach Koblenz. 


Nr. 77 des „St. Anz's“ enthalt Seitens des K. Haupt⸗Bankdirektoriums 
eine Verfügung vom 27. März 1856, betr. die Grundſätze in Bezie⸗ 
duns auf die Benutzung der Banka nſtalten, welche lautet, wie 
igt: „Wir haben bemerkt, daß die meiften Provinzial⸗Bankanſtalten von 
ern nur ſehr felten benußt werden. Der Grund biervon 
liegen, daß die Grundbefizer anderswo billiger als zu dem 
dit finden, da allgemein gerade darüber geklagt wird, daß 
den öͤſtlichen Provinzen, ſehr ſchwer und nur unter den 
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\ eite laut geworden find. 1 ı 
Alec ſellen wir nachſtehend die Grundfäge zuſammen, nach welchen bei 
derartigen Anträgen zu verfahren iſt: 1) Was den Wechſelverkehr an⸗ 
langt, ſo unterliegt es zunächſt keinem Bedenken, daß Wechſel, welche aus 
dem Betriebe ländlicher Gewerbe, wie aus dem Ankauf von Getreide und 
ttoffeln zur Brennerei, von Delfaaten für Oelmühlen, aus dem Verkauf 
ten, Holz, Getreide, Spiritus u. f. w. bervorgegangen ſind, auch obne Zu⸗ 
ritteines kaufmänniſchen Verbun denen, auf den Namen bon 
uts beſitzern allein diskontirt werden dürfen, wenn die Sicherbeit unzweifel · 
ft iſt, die Wechſel an einem Bankorte zablbar gemacht, find und nicht über 
Er Monate zu laufen haben. Um den Grundbeſitzern aber die Benutzung 
da Bank noch mehr zu erleichtern, wollen wir hierdurch ferner genehmigen, 
i b in den Zeiten des gewöbnlichen Geldbedarfs der Grundbeſißer, insbe⸗ 
fel dere alſo um die Zeit der Wollmärkte und der Ernte, auch ſolche Wech⸗ 
2 welche aus dem landwirthſchaftlichen Gewerbe nicht hervorgegangen, ſon⸗ 
60 n nur zu dem Behufe ausgeſtellt find, um ſich über die vorübergehenden 
Halsbedärfniſe binwegzuhelfen, von den Bankanſtalten diskontirt werden 
en. Wir wiſſen ſebr wohl, daß die Diskontirung dieſer Wechſel mit 
anz beſonderer Schwierigkeit verknüpft iſt, weil ihnen die Grundlage fehlt, 
ſalche den richtigen Eingang der aus dem Geſchäft ſelbſt entſprungenen Wech⸗ 
N verbürgt. Die Diskontirung ſolcher Wechſel wird daber auch ſtets die 
vie nahme bilden müſſen. Wenn die Bankvorſtände aber darauf ſehen, daß 
te ſo gewährte Hülfe nicht über bie gedachten Zeiten ausgedebnt und auf 
dien den Verhältniſſen der Betheiligten entſprechenden Betrag beſchränkt 
Jud. und ſtets deſſen eingedenk bleiben daß die ganze Maaßregel nur den 
weck hat und haben kann, 


önnten 
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Der Viereckig oder die amerikaniſche Kiſte. 


Fortſetzung aus Nr. 77.) 


Wie ſeltſam war es Zaveri zu Muthe! Sonſt ging er jatt aus dem 

e und jetzt ging er hungrig aus demſelben, um im Wirthshauſe zu 
‚fe. Er ſchämte ſich, Etwas zu beſtellen und doch war ihm fo öde und 
in er. Er ließ ſich manchmal verftohlen in der Küche Etwas geben 
KR es hinter dem Haufe. Bald aber beſtellte er ſich ſchon oft am 
vorher, was er morgen haben wolle, und aß vor aller Welt im 

in Öshaufe. Und wenn er nach Haufe kam, ſprach ſeine Frau, die das 
Amer ſchon erfahren hatte ihm das Nachgebet dazu; fie machte ihm 
55 An Poſſen das Eſſen immer ſchlechter und aß felber vorher ins; 
m. 
Kaveri hatte nie Karten geipielt, aber jetzt ſaß er oft bis tief in die 
nit hinein und fpielte im Wirthshauſe. Er wollte ſich ſelber vergeſſen, 
wobl von ſich und ſeinem Elend wiſſen, und er fragte ſich nicht mehr, 
in eigentlich fein Elend beftehe, und wie es zu faſſen und zu ändern 
* Er ſagte ſich immer nur, daß er im Elend ſei; das war eine aus 
bewachte Sache, und er wollte ermüdet ſein und nichts mehr denken kön⸗ 
9 N, wenn er ſpät heimkam und ſich zum Schlafen niederlegte. Anfangs 
er dann er bel dem Spiele, aber er machte ſich nichts aus dem Gewinne; 
a OÜte das zeigen und wurde immer waghalſiger. Natürlich ſpielte 
Aan auch nicht trocken, und vom Spiel und Trunk erhitzt, gab's manch⸗ 
al Händel, aber fie wurden bald wieder geſchlichtet; denn Spielgenoſſen 


ellſam friedfertig, und rotz allen Streites denken fie doch innerlich 
mer wieder darauf, des zu erhoffenden Vergnügens und Gewinnſtes 
52 zu entbehren. Nun verlor Xaveri geraume Zeit, denn er hatte feine 
danken nicht beim Spiel; bei jeder Karte, die er wie einen Axthieb 

den Tiſch warf, dachte er oft und oft an ſeine Frau, daß die ihn 
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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


binwegzuhelfen, nicht aber ihnen das fehlende Betriebskapital zu verſchaffen, 


ſo beſorgen wir nicht, daß aus der Diskontirung dieſer Wechſel irgend er⸗ 
hebliche Gefahren und Verluſte für die Bank entſteben werden. Rückſichtlich 
der übrigen Modalitäten bleiben die allgemeinen Beſtimmungen in Kraft. Es 
wird daher in der Regel auf drei gute Unterſchriften zu halten fein, wenn 
die vorhandenen zwei nicht unbedenklich ſicher find, und eine Erneuerung des 
Wechſels nur ausnahmsweiſe und niemals für länger als für weitere drei 
Monate zu genehmigen ſein. Sind die Wechſel bei der Bankanſtalt ſelbſt 
zablbar gemacht, ſo iſt von der Bezahlung einer Proviſion für die hiermit 
verbundene Mühwaltung Abſtand zu nehmen. 2) Rückſichtlich des Lom⸗ 
bardverkehrs behält es bei den beſtehenden Beſtimmungen ſein Bewen⸗ 
den. Da uns aber Mittheilung gemacht worden ift, daß ſich namhafte Be⸗ 
träge der in verſchiedenen Provinzen ausgegebenen Kreis, Deichbau- und 
ähnlicher 1 in den Händen von Geundbeſitzern befinden, jo wird 
hierdurch genehmigt, daß auch dieſe Obligationen bis zu 175 des Kourswer⸗ 
thes, oder, wenn ſich dieſer nicht ſofort ermitteln läßt, bis zu „ des Kours⸗ 
wertbes derjenigen inländiſchen Papiere beliehen werden dürfen, welche bei 
. . —.— — 5 — — Die letzte Vergün⸗ 
ig gens auch anderen Perſonen, welche au tere dieſer Art 
Darlebne aufnehmen wollen, gewährt werden.“ vr : 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Wien, Mittwoch, 2. April. Der Attaché der öſter⸗ 
reichiſchen Geſandtſchaft in Paris, Graf von Mülinen, 
iſt mit dem Friedenstraktate hier eingetroffen. 
Trieſt, Dienſtag, 1. April, Abends. Der fällige 
Dampfer aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nach⸗ 


Inferate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


| 
| 


| 
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richten aus Konſtantinopel bis zum 23. März. Nach den⸗ 


den Grundbeſitzern über einſtweilige Bedürfniſſe 
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ſelben lägen der Pforte ſieben Projekte zur Errichtung einer 
Bank, darunter eines aus Dresden, vor, ſie habe ſich aber 


noch für keines entſchieden. — Heute hat ein Tedeum zur 


Feier der Geburt des kaiſerl. Prinzen in der Kapelle der 
ranzöſiſchen Geſandtſchaft ſtattgehabt. — Bruſſa iſt aher⸗ 
von Seiten Ruß⸗ 
lands die Cirkulation auf der Donau freigegeben. — Eine 
Deputation aus der Moldau, welche in Konſtantinopel ge⸗ 
gen die Befreiung der Zigeuner proteſtiren wollte, iſt un⸗ 
verrichteter Sache wieder abgereiſt. 

Paris, Mittwoch, 2. April. Der heutige „Moni⸗ 
teur enthält einen Toaſt, den der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Graf Walewski, am verwichenen Montag aus⸗ 
gebracht. In demſelben heißt es unter Anderm: Der 
Friede werde ein dauernder ſein, da er für alle Theile 
ein ehrenvoller iſt. 

Petersburg, Dienſtag, 1. April. Es iſt ein kai⸗ 
ſerliches Friedensmanifeſt erſchienen, in welchem gefagt 
wird, daß der Zweck des Krieges, die Sicherung des Loo⸗ 
ſes der Chriſten in der Türkei, erreicht, und daß eine neue 
Grenzzeichnung in Beſſarabien zur Vermeidung von Kolli⸗ 


ſionen zugeſtanden ſei. 
Vorm.) 


| 
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allen Zweifel erhoben worden. 


Turin, 26. März. Nach einer Privatmitthei⸗ 
lung der „Gazetta ufſieiale“ von Verona unter: 
handle der Graf Cavour ein Sprozentiges Anle⸗ 
hen im Betrage von 700 Millionen Lire zu Paris. 
Dies iſt, wie bereits gemeldet, der vornehmſte Be⸗ 
weggrund, weshalb Graf Cavour ſeinen Aufent⸗ 
halt in der franzöſiſchen Hauptſtadt verlängern 
will, nachdem er ſowohl ſein Silberzeug nach Pa⸗ 
ris ſchicken ließ, als auch Befehl gab, daß ihm die 
Turiner Blätter noch einige Wochen lang dort- 
hin nachgeſendet würden. 


Deutſchland. 


Preußen. AD. Berlin, 2. April. [Der Friedensſchluß 
und Preußens Betheiligung; der Minifterpräfident; Bör- 
ſenangelegenheiten.] Ueber die Vorgänge bei der Unterzeichnung 
des Friedensvertrags in Paris liegen jetzt einige genauere Mittheilun⸗ 
gen vor, welche meine bisherigen Angaben in jeder Beziehung beſtätigen. 
Es ſteht feſt, daß die Berathungen bereits am Sonnabend geſchloſſen 
waren, jo daß noch an demſelben Tage die Nachricht von dem günftigen 
Erfolge der Konferenz allen betheiligten Regierungen durch den Telegra⸗ 
phen zugehen konnte. Am Sonntag erfolgte nur der feierliche Akt der 
Unterzeichnung, bei welchem von allen Seiten die Beweiſe völligen Ein 
verſtändniſſes und das Verlangen nach Erhaltung oder Anknüpfung freund⸗ 
ſchaftlichſter Beziehungen kundgegeben wurden. Die Betheiligung Preu⸗ 
ßens bei dieſem Akte war, trotz aller entgegenſtehenden Andeutungen in 
der engl. und franz. Preſſe, eine eben ſo unbedingte und vollſtändige, wie 
die aller übrigen vertretenen Mächte. Die preuß. Bevollmächtigten haben 
ſowohl den Hauptvertrag als die demſelben beigefügten Anlagen 9 


hren Linterjchrafi 


dieſe Thatfache ſchon nach dem Inhalt der den beiden 
ges gemachten Regierungsmittheilungen zu ver⸗ 
muthen war, ſo iſt ſie durch die inzwiſchen eingelaufenen Nachrichten über 
a Auch in Bezug auf die Reihenfolge ſo⸗ 
wohl am Konferenztiſche als bei Vollziehung der Friedens inſtrumente iſt 
Preußen das volle Recht einer Großmacht gewahrt worden: es hat, ob» 
gleich es zu den Verhandlungen erſt nach den anderen Mächten hinzu 
trat, nicht den letzten Platz, ſondern diejenige Stelle erhalten, welche ihm 
nach der alphabetiſchen Ordnung zukam. Auch in der Mittheilung des 
„Moniteur“ über die erfolgte Unterzeichnung der Friedensurkunde findet 
ſich daher Preußen unmittelbar nach Großbritannien und vor Rußland, 
Sardinien und der Türkei angeführt. Die auf den Frieden bezüglichen 
Aktenſtücke find übrigens geſtern hier eingetroffen und ſofort des Königs 
Maj. zur Kenntniß gebracht worden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
Preußen eben jo wenig als eine andere Macht in Bezug auf die Ratifi⸗ 
kation Schwierigkeiten machen wird. — Ueber die Verleihung des Schwar⸗ 
zen Adlerordens an den Herrn Miniſter-Präſidenten erfahre ich noch 
einige Einzelheiten, welche auf die Theilnahme patriotiſcher Leſer Anſpruch 
haben. Des Königs Maj. haben ſofort nach dem Eintreffen der erſten 


beſtimmten Nachricht von dem glücklichen Abſchluß der Konferenz⸗Ver⸗ 


handlungen, alſo noch am Sonnabend, ein eigenhändiges Schreiben an 
den Herrn Miniſterpräſidenten gerichtet, um ihm die Verleihung des hoͤch⸗ 
ſten vaterländiſchen Ordens anzuzeigen. Wie verlautet, hat der König 


(Eingeg. 3. April, 9 Uhr 


zwinge, liederlich zu ſein und zu ſpielen. Er wollte ſich aber nicht mehr 
zwingen laſſen, ſetzte eine Zeitlang aus und ſchaute nur zu, wie die An⸗ 
deren ſpielten; fpäter glaubte er es beſſer gelernt zu haben und that wie- 
der mit, aber auch jetzt verlor er unbegreiflicher Weiſe faſt immer. Er 
lachte laut und verfpottete ſich über feinen Verluſt, aber innerlich nahm 
er fi) feſt zufammen und rührte fortan keine Karte mehr an. 

Taveri, der bei aller Wildheit doch noch immer eine gewiſſe Ehr⸗ 
furcht vor der Häuslichkeit hatte, die er in jo ſchöner Weiſe bei feinen 
Eltern kennen gelernt, bewog ſeine Mutter, hier vermittelnd einzugreifen, 
und es gelang der alten Lachenbäuerin, eine entſprechende Friedſamkeit 
herzustellen. Die beiden Eheleute ſchienen wieder geraume Zeit in ſchöner 
Eintracht mit einander zu leben. Xaveri ermannte ſich und griff wacker 


sen seuillelon. a 


zu, aber fo bald nur der kleinſte Zwiſt ausbrach, ſobald nur das kleinſte | 


Ungemach ſich zeigte, war immer jein erſter Gedanke: „O, wär ich doch, 
wo mich meine Kıfte hinweiſt!“ Er hatte dies einmal gegen feine Frau 
ausgeſprochen und fie holte die Art und wollte die Kiſte zertrümmern und 
verfluchte ganz Amerika und jeden Gedanken daran. Nur der größten 
Milde und Nachgiebigkeit und dem ſchließlichen Vorhalte, daß die Kiſte 
fünf Gulden werth ſei, und daß er ſie bei nächſter Gelegenheit einem 
Auswanderer verkaufe, rettete fie noch; wenn aber fortan ein Gedanke 
an die neue Welt in Kaveri aufſtieg, verſchloß er ihn in ſich, manchmal 
konnte er minutenlang in der Kammer auf die Kiſte hinſtarren, und ſeine 
Gedanken zogen weit ab von Allem, was ihn umgab. 

Wenn Zaveri Abends im Pflugwirthshauſe jap, ſchaute er oft durch 
die Tabakswolken nach jener Tafel, darauf das Schiff ſchwamm, und 
wo mit rother Schrift zu leſen war: „Nach Amerika!“ Wenn er heim- 
kam, machte er dann jenes Scherzwort zur Wahrheit, daß er über Ame ⸗ 
rika in's Bette ſtieg. 

Im Frühling war eine luſtige Hochzeit im Dorfe, die aber ihre trau · 


rigen Folgen hatte. Der Schackle war zurückgekehrt und heirathete eine 
Kaufmannstochter aus der nahen Amtsſtadt; er errichtete einen großen 
Kaufladen, mit langen bis an den Boden reichenden Fenſtern, wie man 
ſolche im Dorfe noch nie geſehen. Die Zuckerin, die, geftügt auf ihren 
jetzigen großen Familienanhang bei Schultheiß und Gemeinderath, die 
Geſtattung dieſer Konkurrenz hatte verhindern wollen, brachte nichts zu 
Stande, und fie, die einſt die Familie Xaveri’s fo hoch gerühmt hatte, 
konnte nicht genug Schimpfworte auf dieſelbe finden, und den Kaveri hieß 
fie faſt nicht mehr anders als den „Garnichts“, weil er einmal gejagt 
hatte: „Ich kümmere mich um die Sache gar nichts!“ und dabei feſtge⸗ 
blieben war. Die Zuckerin ſuchte jetzt den Kaveri zu ſtacheln, daß er dem 
Pflugwirth dafür ſeinen Auswandererhandel verderbe; dieſer aber war 
nicht mehr dazu aufgelegt, dennoch verſagte er ſich die Schadenfreude 
nicht, ihr vorzuhalten, daß ſie ihn verhindert habe, als es noch Zeit war, 
und ihn jetzt ermahne, da es zu ſpat ſei. Nun wollte fie, daß er minde⸗ 
ſtens nicht zu Schackles Hochzeit gehe, aber auch hierin willfahrte ihr 
Taveri nicht; er war ja der alte Beſchützer des Schackle geweſen und 
ſchloß zuletzt auf jede Ermahnung: „Ich bin kein Krämer!“ 


Kaveri pfiff luſtig, als es zum Hochzeitsſchmaus des Schackle ging, 
und hörte nicht auf das Brummen und das laute Schelten ſeiner Frau; 
er zog fein beſtes amerikanisches Gewand an und verſteckte noch darun⸗ 
ter fein Waldhorn. Er entſetzte ih faſt, als er feine Frau anſah: wie 
hatte dieſe ſich fo fürchterlich verändert! Ihre ganze Erſcheinung war fo 
über alle Maaßen vernachläßigt, daß er ſich faſt gar nicht glauben machte, 
das fei feine Frau. Die Zuckerin wußte, daß ihr Mann noch vom Sol⸗ 
datenleben her auf ein propres Weſen hielt, und faſt zu ſeinem Aerger 
vernachlässigte fie ſich immer mehr und lachte, wenn er fie Hanfbuß (Vo⸗ 
gelſcheuche im Hanfacker) nannte. „Kannſt dich anziehen und auf den 
Abend auch nachkommen, ich will einmal gut eſſen!“ ſagte Zaveri und 
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gleichgeiig die Orbens-Infignien Hinzugefügt, welche Se. Majeflät bisher 
perſönlich getragen hatte und dabei den Wunſch ausgeſprochen, daß Hr 

v. Manteuffel, mit dieſem Schmuck verſehen, der großen, vom franz. Kai- 
ſer angeordneten Friedensparade beiwohne. — Unſere Börfe 4 — 
immer fin Erwartung derjenigen Maaßregeln, welche von Seiten 
der Regierung zur Abwehr gegen den Schwindel in fremden Pa⸗ 
pieren getroffen werden ſollen. Einige dahin abzielende Ente 
würfe find bereits den Aelteſten der Kaufmannschaft 7 1 Bezutachtung 
vorgelegt worden und dürſten, wenn von dieſer Seite kein ſehr begelinder 
ter Widerſpruch erfolgt, binnen kurzer Friſt ins Leben treten. Man ſpricht 
namentlich von zwei Anordnungen. Die eine rein admin ſtraliver n 
würde den Aelteſten der Kaufmannſchaft zur Pflicht 2 den Ueber⸗ 
griffen der Pfuſchmakler zu ſteuerg und dadurch auch von dieſer Seite 
dem Handel mit ausländischen Effekten eine Schranke zu ſetzen. Eine 
zweite Maaßregel würde in das legislative Gebiet gehören und nachdrück⸗ 
liche Vorkehrungen gegen das Ueberſchwemmen des preußiſchen Geldmark⸗ 
tes mit dem Papietgelde der fremden Banken zum @egenftand haben. 


(Berlin, 2. April. [Bom Hofe; die Kaiferin-Mutter 
von Ru Hank Verſchiedenes.] Se. Maj. der König empfing heute 
Vormitlag die chene Coſtenoble und Illaire im Schloſſe zu Char- 
lottenburg zum Vortrage und arbeitete Abends mit dem Handelsminiſter 
p. d. Heydt, der um 5 Uhr, vom Geheimrath Balan begleitet, nach Char⸗ 
lollenburg gefahren war. Nach den hier eingegangenen Nachrichten ge- 
denkt des Min erpräſtdent b. Manteuffel am nächſten Sonnabend, ſpäte⸗ 
ſteng am Sonntag, nach Berlin zurückzukehren. — Im nächſten Monat 
wird die Kaiſerin⸗Mutter aus St. Petersburg am k. Hofe zum Beſuch 
erwartet. Wie ich höre, will die erlauchte Schweſter unſeres Königs nur 
kurze Zeit hier verweilen und alsdann nach Stuttgart gehen. Später 
wird die hohe Frau in einem Kurorte, man nennt mir Schlangenbad, 
enen längern Aufenthalt nehmen. — Die hier verbreitete Nachricht, daß 
der Kaiſer in Warſthau etwartet werde, dürfte ſich nicht beſtätigen; an 
ſonſt gut unterrichteter Stelle höte ich, daß der Kaiſer Alexander ſpäter 
nach Moskau gehe. In Warſchau fangen die Polen an, ſich mit ihrem 
neuen Statthalter zu befreunden, weil derſelbe den guten Willen zeigt, 
ihnen den Fürſten Paskiewitſch in jeder Hinſicht zu erfegen. — Der Mir 
nifterrefident bei der Republik Mexico, v. Richthofen, und deſſen Sohn, 
der Sekonde-Lieut. beim Seebataillon, v. Richthofen, der dortigen Legation 
attachirt, machten hier in dieſen Tagen den hohen Perſonen ihre Aufwar⸗ 
tung und waren zuvor auch von des Königs Maß empfangen worden. — 
Im ruſſ. Geſdndtſchaffshotel wird für den nächſten Sonnabend zur Feier 
des erfolgten Friedensabſchluſſes eine glänzende Feſtlichkeit vorbereitet, 
und haben zu derſelben ſchon die Miniſter, das ganze diplomatiſche Korps 
und viele Mitglieder des Landtages Einladungen erhalten. — Der Ge⸗ 
neral Fiſcher, welcher geſtern Vormittag vom König im Schloſſe Bellevue 
empfangen wurde, iſt heute Abend nach Coblenz zurückgereiſt. Zuvor 
machte der General noch dem Prinzen Friedrich Wilhelm in Potsdam 
einen Beſuch. — Wie ich erfahre, wird der Präſident v. Schrötter nun 
bald in Poſen einen Nachfolger erhalten. Mir wird derſelbe auch heute 
noch in der Perſon des Ober- Staatsanwalts v. Tippelskirch bezeichnet. 

2 Berl in, 2. April. [Der Friede.] Ob dex Friedensvertrag 
nach allen Seiten vollkommene Befriedigung erwecken wird, das kann 
man jetzt noch nicht wiſſen, wo man die Stipulationen noch nicht kennt. 
Sollte aber wirklich nicht allen Erwartungen genug gethan fein, jo würde 
man nur deſto hoher die Mäßigung und die Selbſtüberwindung der kon⸗ 
trahirenden Mächte in Anſchlag zu bringen haben. Indem ſie der Mög⸗ 
e durch Fortſetzung des Krieges, jede für das eigene Intereſſe, 
e 


mehr zu erreichen, das Bewußtsein vorzogen, der Welt ſobald als mög- 
ii den 5 zurückzugeben, haben ſie ſich um das Wohlergehen der 

0 ee e und ſich Anſpruch auf deren wärmſten und 
nachhalligſte Dank erworben. Preußen beſonders darf in dieſem end⸗ 
lichen glücklichen Ergebniß einen großen und fruchtbringenden Lohn feines 
15 jährigen beharrlichen und aufrichtigen Strebens erblicken; es darf 
biejen Lohn als einen mohloerbienten hinnehmen. In beiden ‚Häufern 
des e wurde (wie wir bereits kurz erwähnt) das Ereigniß durch 
den Miniſter v. d. Sen t, als zeitigen Vorſitzenden des Staatsminifte- 


Der Präſident des Hauſes der Abgeordneten, Graf zu Eulenburg, er⸗ 


derte darauf: „Ich kann verſichern, daß dieſe Mittheilung des Herrn 
Bertrefers des Miniſterpräſidenten mit der größten Freude entgegen ‚ger 


ing nach dem ar agwirthshauſe. Das Waldhorn tönte am Abend das 
20g def erau 166 toe Niemand anders fein, als der Kaveri, der 
fo ſchoͤn blies. Die Zuckerin ſaß daheim im Zorn und bittern Haß und 
ſie wußte am Ende nichts Anders zu thun, womit ſie ihren Mann ärgern 
konnte, als daß fie ein Beil holte, um die Kiſte zu zertrümmern. Er 
hütete die Kiſte wie ein Kleinod, er hatte fie gebeten, ja ihr ſtreng be ⸗ 
fohlen, ſie nie zu berühren; darum follte fie jetzt zerſtöort werden. Die 
Zuckern beſann ſich aber doch wieder, daß ſie einen namhaften Geldwerth 
erflörte und ließ nun ihten Zorn damit aus, daß fie mit dem Bell den 
Namen Xadettis und die beiden Waldhörner auskratzte. Sie ging vor 
das Haus und jetzt ſagte ihr eine wohlwollende Nachbarin, daß der Xa⸗ 
vett tage wie ein junger Burſch. Schnell ſprang fie nach dem Wirths⸗ 
Haufe und eilte athemlos die Treppe hinauf. Dort tanzte eben Kaveri 
mit des Pflugwirths Agathe und jauchzte und fang dabei; ſchnel drang 
ME durch die tanzenden Paare und ſtand vor ihrem Kaverk: „Was machſt 

a2“ 5 
— . ent hen ſchöner als du!“ erwiderte Kaveri. Fluchend 
mit gellem Schreien daß datob die Muſik einhielt, ſchimpfte nun die 
Zuckerin die Agathe die aber ruhig erwiderte: „Was ſchändeſt fo? Ich 
mag ihn nicht; Wett ich ihn gemocht hätt, hätt ſt du ihn nicht kriegt!“ 

U „Du fieh ja aus wie ein Hanfbutz!“ rief Kaveri, und in übermü- 
iger Laune e was Sieb d uu e 

Fried kein Rab', 1 g’fieh kein Vogel — 

‚orig 2181 de dene 5 der Hanfbutz iſch do! 
Die Muſik begann die Weiſung zu ſpielen und Alles jauchzte hell auf und 
tanzte und drützte die Zuckerin hinaus. Dieſe eilte zu der Mutter Kaverb's 
und zu Trudpect. Bald ſah man Letzteren auf dem Tanzboden und Kar 
veri verſchwand gleich nach ihm. 

Im Leibgedingeſtübchen der Mutter gab es nun heftige Erörterun⸗ 
gen, oft von Weinen und Schreien unterbrochen. Oie Mutter hatte ſchnell 
die Laden zugemacht; es ſollte kein Laut nach Außen dringen. Xaveri, 
det ohnedies nur verzweifelt laſtig geweſen war, erkannte wohl bald fein 
Unrecht; aber er hatte wieder feinen alten Trotzkopf und wollte das nicht 
gestehen, bis endlich Trudpert, der fein Lebelang gutmüthig und nachgle⸗ 


— 
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nommen worden iſt. Wir verdanken dieſelbe der ſichern und kräftigen Hal⸗ 
tung Sr. Maj. und Sr. Maj. Regierung, welche in den ſchweren Zeiten des 
Krieges bei uns den Frieden bewahrt hat. Wir verdanken es feiner kräftigen 
Haltung und ſeiner weiſen Fürſorge, daß wir berufen ſind, bei dem Ab- 
chluſſe | mitzuwirken, und es wird ſich unſere Dankbarkeit 
am beſten daburch ausdrücken, daß ich dem Hauſe vorſchlage, Sr. Maj. 
En Könige ein Lebehoch zu bringen. Se. Maj. der König lebe hoch!“ 
Die Entgegnung des Präſidenten des Herr u, Prinzen von Hohen⸗ 
lohe, lautete: „Die Mittheilung, die wir fo eben von der k. Staatske⸗ 
gierung empfangen, erfüllt gewiß jeden Vertreter des Landes mit dem 
W hpeRen Danke gegen den Allmächtigen, der die Bemühungen der 
k. Staatstegterung geſegnet hat, die Kalamſtät des Krieges von dem 
Lande entfernt zu halten. a t ſollten wir nicht auch erfüllt fein von dem 
Danke gegen unſern all igſten König, deſſen Füͤrſorge es ſtets ge- 
weſen iſt, dem Lande den Frieden zu erhalten; ſollte nicht auch in der 
Bruſt eines jeden guten Preußen ſich jetzt um ſo mehr die Stimme der 
Liebe erheben? Mit derſelben bitte ich Sie, ſich zu etheben und dem 
Dankgefühle gegen Se. Maj. einen Ausdruck zu geben durch den Ruf: 
Es lebe Se. Maj. der König!“ Dieſen Erklärungen ihrer Präſidenten 
ſtimmten beide Häuſer durch ein dreimaliges donnerndes Lebehoch auf 
Se. Maj. den König bei. 


der evang.⸗kirchl. Anzeiger.] Nach Mittheilungen aus Petersburg 
ſoll Ihre Majeſtät die verwitwete Kaiferin von Rußland die Abſicht ha⸗ 
ben, im dieſem Sommer eine Reſſe nach Deuiſchland zum Beſuche unſeres 
Hofes anzutreten. Wie man vernimmt, wird die hohe Frau ihren Ge⸗ 
burtstag den 13. Juli, noch in Petersburg verleben (2) und erſt nach dem⸗ 
ſelben ſich auf die Reiſe begeben. Ihre Ankunft hierſelbſt kann erſt in 
den erſten Tagen des Auguſt erwartet werden (J. ob. die ( Korr.). — 
In dem Perſonal des Polizeipräſidiums werden bereits mehrfache Ver- 
änderungen vorbereitet. Einer der höheren, unter Herrn v. Hinckeldey 
vielgenannten Beamten, iſt dem Vernehmen nach als Polizeidirektor nach 
Elbing deſignirt, von wo der bisherige Polizeidirektor v. Seltzer als 
Obertegferungsrath nach Poſen in Stelle des Herrn v. Prittwitz kommt, 
der 5 Oberregierungsrath nach Liegnitz für den Freiheren v. Zedlitz 
ernannt iſt. — Der evang. ⸗kirchl. Anzeiger von Berlin, ein Blatt von der 
Richtung Hengſtenberg's und Stahl's, ſpricht ſich ſehr ſcharf darüber aus, 
wie man einen Mann, der ſeinen Gegner im Duell getödtet, als edel und 
riterlich, und den Tod des Gegners blos als ein unglückliches Ereigniß 
bezeichnen könne. Gleichzeitig ſagt das Blau, daß der Staat, fo lange 
Ehrengerichte auf Zweikampf erkennen könnten, ſich an der Sünde des 
Duellmordes theilhaftig mache. 5 8 

— [ie Münzkonferenz; der Sundzoll.] Neueren Mit⸗ 
theilungen aus Wien zufolge nehmen die ue der 15 
Münzkonferenz einen erfreulichen A. Gewichtige Anzeichen deuten 
ert 5 daß dieſe Kinferej r die Eule de Naullden Ver 
kehtsbeziehungen in weſentlichen Punkten ſehr günſlige Ergebniſſe herbei 
führen werde. — Weniger beftiedigend lauen die Nachrichten über den 
aan der Kopenhagener Sundzollverhandlungen. e zeigt 

nen 1. aan immer keine ernfte Reigun ge ifiger 
gleichung. Inzwiſchen bleibt die Heiß 1 ihwendigkeit, mit 
Rorbameſtg ein befrikbigenbes Ablommeht zu Ieffen, eine Menderung 
des bisherigen Syſtems mit ſich bringen werde, die es auch den deut⸗ 
ſchen Oſtſeeſtaaten möglich macht, ernſtere Berückſichtigung ihrer Ver⸗ 
kehrsintereſſen von Danemark zu erwirken. Wie es ſcheint, findet das Ko⸗ 
penhagener Kabinet in feinem Widerſtand gegen billige Anſprüche vorzüig- 
lich an England eine Stütze. em 2 
— [Diplomatiſches.] Vorgeſtern haben die Geſandten Eng- 
lands, Frankreichs, Sardiniens und der Pfotte dem ruſſiſchen Geſandten, 
Baron v. Budberg, ihren Beſuch angemeldet. Die Geſandlen der erſt⸗ 
genannten drei Mächte wurden empfangen, der türkiſche Geſandie — 
wie man ſagt — nicht. Geſtern haben alle übrigen Mitglieder der be 
ſagten Legationen ihre Karten im ruſſiſchen Geſandiſchaftshotel abgege- 
ben, und am Sonnabend findet in dem letzteren (J. ob.) ein Feſt ſtatt, zu 
welchem das geſammte diplomatiſche Korps geladen iſt. — Der kaiſerl. 


Lungenentzündung ſchwer erkrankt. 
[Unverſchämtheit.] 


un 


Die Mahnung, nicht an Bettler zu 
genug erneuert werden. Geſchriebene Bettelbtiefe, womit deren Brief 
ſteller förmlich hauſiren, gehören zu den gewöhnlichen Erſcheinungen in 
Berlin. Jetzt find aber auch lithographirte Beitelbriefe im Gange. 
Der Empfänger eines ſolchen ließ fi die Mühe nicht verdrießen den 


genſchein zu überführen, ob der lithographirte Inhalt eme Wahrheit ſei. 
Er fand den „armen Mann“, der angeblich „kein Geld hatte, um Brod 


big gegen ihn geweſen war, auf ihn zufi sang und ſchwur, ihn zu er⸗ 
droſſeln, wenn er nicht in ſich gehen und ſich beſſern wolle. Die Mütter 
weinte und ar. ab, fo viel a ochte und nach der eigenthümlichen 
Frauenart ſprachen ihre Klagen ide Th wie jammervoll dieſer 
Bruderſtreit an na war, fie wiederholte nur immer: „Was ift das für 
eiue Schande vor den Leuten, daß ihr jo Händel miteinander habt! Um 
Gotteswillen! „Das ganze Dorf läuft ja zuſammen! Draußen ſteht Alles 
und horcht zu! 

Die Zuckerin ſaß auf der Bank und hielt ſtill die Hände in einander. 
Taverk ſchaute nür einmal mit wildem Blicke nach ihr higüber; wie ein 
Blitz durchzuckte ihn der Gedanke, wie ſchändlich es von feiner Frau fei, 
daß fie ihm nicht beiſtehe und feinen Bruder abwehre, der ihm faſt den 
Hals zudrehte. „Laß los, du Haft Recht,“ tief er aber doch keuchend. 
„Du mußt Recht haben, weil du ſo gegen mich ſein kannſt. Das hätt 
ich nie geglaubt!“ 

„Ich Has auch nie geglaubt!“ ſagte Trudpett, ließ ab und feine 


Hände zitterten. 6 * 

Taveri verſprach aufrichtig, u beſſern, und als er mit ſeiner 
Frau heimging, Konnte eee e ihrem Fenſterchen nach, und 
betete auf den nächtigen Weg der Davongehenden noch lange inbrünſtige 
Gebete. 

Der offenkundige Zerfall, den Naveri herbeigeführt hatte, schmerzte 
ihn ſehr, wir müſſen 172 0 1555 echt um des verlorenen Glue 
als um der belegen oßre willen. Vor Tag ging er mit dem Pfluge in's 
Feld oder zum Holzfällen in den Wald, und kehrte erſt am Abend wieder 
heim. Im Wirthshauſe ſah man ihn lange nicht. Die Leute ſagten, fein 
Geſicht ſei zerkratzt, er könne ſſch nicht ſehen laſſen man habe ihn ford 
einen Ausruf einmal bei Nacht ſchreien hören; das war nicht der Fall; feine 
Frau hatte ihm nur während ſeiner Abweſenheit ſeinen Namen von der Kiſte 
abgekratz, und jo oft er nun darauf ſah, kochte ein Ingrimm in ſeiner 
Seele; er ſprach zwar nur einmal davon, immer aber mußte er daran 
denken, wie ganz anders es ſtünde, wenn er mit ſeinem unverſehrten Na⸗ 
men davongezogen wäre über's Meer. Im Hauſe wurde wenig geſpro⸗ 
chen, es war weder Friede noch Streit. Nur einmal entbrannte letzterer 


— [Die Kaiſerin-⸗Wittwe von Rußland; Perſonalien; 


oſterreichiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Eſterhazy, iſt an einer 


verſchwenden, was man der Armuth zuzuwenden hat, kann nicht oft 


Abſender deſfelben in ſeinet Wohnung aufzuſuchen, um ſich durch den Au⸗ 


2 
zu kaufen, bummelnd in feiner Stube bei der Pfeife. „Haben Sie denn 
nichts zu thun?“ — „Nein! Ach, ich wollte ja gern arbeiten.“ — „Wenn 
Sie das wollen, jo ſchreiben Sie mir da den lithographirten Brief ab. 
Ich bezahle Ihnen das Abschreiben. Denn Almoſen geb ich nur an arme | 
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lachte vor ſich hin 


Leute, die nicht fo viel haben, um ihre Bettelbriefe lithographiren laſſen 
zu können. Die Abſchrift, ſobald ſie fertig iſt, bringen Sie mir in meine 
Wohnung.“ Wer aber die Abſchrift bis heute nicht gebracht hat, ift je- 
ner unverſchämte Bettler. 

— [Die Freilaſſung des Simonides.] Der Ausgang des 
Prozeſſes wider den Griechen Simonides ift vielfach unrichtig aufgefaßt 
worden. Das Sachverhällniß iſt folgendes. Simonides iſt vom hieſigen 
Stadtgericht nicht deshalb freigelaſſen worden, weil ſich deſſen Unſchuld 
herausgeſtellt hat, ſondern lediglich in Folge eines Kompetenzkonflikts. 
Man hatte nämlich bei Einleitung des Prozeſſes, durch eine unrichtige 
Darſtellung des Sachverhäliniſſes irre geleitet, angenommen, daß Si’ 
monides ſelbſt durch Vermittelung des Profeſſors Dindorf den falſchen 
Kodex der hieſigen Akademle der Wiſſenſchaften für 5000 Thlr. zum Kauf 
angeboten und alſo in Berlin mit ſolchem einen Betrug verübt hätte. 
Deshalb hatten ſich die Hiefigen Behörden für kompetent erklärt und die 
Auslieferung des Simonides von Leipzig veranlaßt. Spaterhin hat ſich 
aber im Laufe der Unterſuchung herausgeſtellt, daß Simonides bereits 
in Leipzig den Kodex an den Profeſſot Dindorf für 2000 Thaler laub 
ſchriftlichen Vertrages veräußert und daß Dindorf aus eigenem Antriebe 
den von ihm erkauften Kodex hier in Berlin der Akademie für 5000 Thlr. 
angeboten hatte Wenn alſo mit dem Kodex ein Betrug verübt war, I 
war Dindorf ſelbſt der Betrogene und der Betrug war in Leipzig geſche⸗ 
hen. Es verordnet $. 4 der Einleitung zum Strafgeſetzbuch: „Wegen 
der im Auslande begangenen Verbrechen und Vergehen findet in Preußen 
keine Verfolgung und Beſtrafung ſtatt.“ Das hieſige Stadtgericht mußle 
ſich alſo aus dieſem rein formellen Grunde für inkompetent erklären und 
hat ſich gar nicht weiter in der Lage befinden können, ein entſcheiden 
Urtheil darüber abzugeben, ob der Kodex echt oder unecht, und ob S 
monides des Beirugs ſchuldig ſei oder nicht. Nach dem über dieſe Frage 
bereits in Leipzig eingereichten Gutachten hieſiger Gelebritäten fann übel’ 
gens von wiſſenſchaftlichem Standpunkt aus kein Zweifel darüber ſeil, 
daß der Kodex gefälſcht iſt. Simonides Hätte nun eigentlich nach Leipzi 
zurückgeliefert und dort zur Unterſuchung gezogen werden müſſen. Na 
ſächſiſchem Recht iſt das Verbrechen des Belruges aber nur eben ſtrafbal 
wenn der Betrogene einen ausdrücklichen Strafantrag ſtellt. Der Pro 
Dindorf hat, nachdem Simonides an denſelben die 2000 Thaler zur 
gezahkt hat, keinen Strafantrag geſtellt, und es hat die Gerichtepehörd 
zu Leipzig deshalb von dem Antrage auf Zurücklleferung des Sitmonibes 
Abſtand genommen. Simonides iſt demgemäß mit einer gerichtliche“ 
Unterſuchung zwar verſchont geblieben, aber aus polizeilichen Gründen 
aus den preuß. Staaten verwieſen worden. Auch aus Leipzig hat mal 
ihn übrigens unter polizeilicher Eskorte nach Wien, wo er angeblich m 
einem Bruder zuſammentreffen will, dirigirt. 

IT Glogau, 1. April. [Die Hädtifhe Geſundheitspflege, 
Vor Kurzem wurde von der Hospitaldirektion der Bericht über die 
ſamkeit des hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſes, der Verſorgungsanſtalt fi 
Auer je Bürger, und des kombinirten Friedrich Wilhelms ⸗ un 
Brinz von Preußen⸗Walſenhauſes für das Jahr 1855 veröffentlicht, aus 
welchem wir als weſentlich Folgendes hervorheben. Die ſtädtiſche Kral“ 
kenanſtalt verpflegte ftabil 307, ambulant 1486, zuſammen 1493 Kranke. 
Von erſteren ſtarben 18, blieben in Beſtand 17 und wurden, geneſel, 
erleichtert oder arbeitsfähig, entlaſſen 272. Unter den in Beſtand geb) 
benen Kranken befinden ſich zwei für die Irrenanſtalt zu Plagwitz 1 
ſtimmte Wahnſinnige, welche vorläufig hier detinirt werden müſſen, wel 
fie gemeingefährlich find und in Plagwitz zur Zeit keinen Raum finden. 
Diefe 307 Perſogen zählten zuſammen 6666 Verpflegungstage, mi 
jeder einzelne 213 Tage, wonach ſich eine Verbeſſerung gegen vorige 
Jahr kund giebt. Die Medikamente betrugen 388 Thaler; hiernach ſtelle 
ſich der Durchſchnittsſatz der Verpflegungsgelder für die Perſon auf circa 
4 Thaler 4 Sgr. für die ganze Krankheit, mithin bedeutend billiger a 
in Breslau, woſelbſt er 8 Thaler 25 Sgr. 54 Pf. betrug. Wie der 
richt ſehr ausführlich nachweiſt, abonnirten im Jahre 1855 160 Lehr 
und Dienftherren für 203 Dienſtboten mit 150 Thlen. 15 Sgr., und ti 
des niedrigen Satzes mit 25, 20 reſp. 15 Sgr. pro Perſon brachte dies 
Abonnementsverhältniß der Hospitalkaſſe ein Plus von 86 Thlrn. 169. 
104 Pf. ein. Das Verhältniß der Geſtorbenen zu den Verpflegten fell 
ſich auf 1 zu 175, und zu den Entlaſſenen auf 1 zu 154, blieb al 
mit einer geringen Verbeſſerung das des vorigen Jahres. 68 ſtellt ic 
ſogar noch günftiger, wenn bedacht wird, daß viele der Verſtorbenen | 
den erſten ſechs Tagen ſtarben und mehrere Kranke ſterbend eingebtac 
wurden. Auch zwei Cholerafälle wurden in dem iſoliet im Marſtallg“ 
baude angelegten Choleralazareth behandelt; ein Kranker ſtarb nach zw 


wieder, als die Zuckerin die Kiſte verkauft hatle, und Kaveri eben daß 
kam, wie man ſie abholen wollte. Er hielt ſie zurück mit dem Bedeulel, 
daß ſein Eigenthum Niemand anders verkaufen dürfe, als er ſelbſt. Di 
Zuckerin, deren Kramladen ganz verödete, kochte ihrem Manne faſt 9 
Nichts mehr, und er mußte ſich wieder bei ſeiner Mutter erholen. 

Die Ernte kam herbei. Taveri ging ſchon vor Tag hinaus nach del 
Acker neben dem Kirchhofe. Dieſes Hinausſchreiten im kühlen Morgel, 
nebel, da ſich ein grauer Schimmer auf Gras und Staude legt, diet 
Freude am friſchen Gange aus Dumpfheit und Verzerrung zur Arbel 
die jetzt noch als Luft entgegenwinkt, der Gruß der Begegnenden, die I 
zu gleichem Thun aufmachten und einander in der ſichern Hoffnung 0 
einen hellen Tag beſtärkten, Alles machte Kaneri plotzlich im Innerſt 
froh; er dachte kaum mehr an fein, verwortenes Leben und es ſchien A 
leicht zu glatten, mindeſtens wollte er Alles hun, damit es ſchön u 
heiter ſei. Taveri war trotz Allem doch noch Bauer genug, daß er ſel 
Freude an dem ſchoͤnen Acker hatte, den er jetzt fein eigen nannte; 

als er denken mußte: es iſt doch gut, daß fich.? 
Wieſen und Aecker nichts um die Händel im Haufe bekümmern und 
Unfrieden aich davon laufen; fie wachſen fl, und wie prächtig 
hier das Korn! Ihr jeid doch glückliche Menſchen und Gott iſt gut, vi 
er euch den Unftieden nicht entgelten läßt. (Fottſ. folgt. 


Drei Kriminalfälle. 

} Dritter Fall. / 
Am 23. Dez. 1855, Nachmittags, ging ein Bauer aus Auguſton 
einem Dorfe an der ſchleſiſch⸗poſenſchen Grenze, bel Bojanowo, in fe", 
Buſch, und fand auf dem Dorfgebiete Katſchau unter einer Gijenbeh, 
brücke einen todten, völlig bekleideten Knaben liegend. Anfänglich hi A 
die herzugerufenen Perſonen aus Katſchau das Kind für erfroren, der u 
Hülfe herbeigeholte Arzt erklärte jedoch die Todesart ſofort für eine 1, 
natürliche, da das Geſicht des Knaben voller Nägeleindrücke und Year 
riſſe der Hals aber von einer Strangulations marke umgeben, und Der 
beſonders deutlich die Spur des Knolens in einer blutunterlaufenen 
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dagen am Typhoid, die zweite Kranke ward nach 14 T. geneſen entlaſſen. 
ulant, d. i. zum Theil durch Konſultation, zum Theil in ihren Woh⸗ 
nungen, wurden durch die Anftatt verpflegt 1186 Perſonen, ſomit eben 
bo viel als 1853; und 147 Perſonen weniger, als 1854, welche Vermin⸗ 
ng ihren Grund darin hat, daß die durch die Heberſchwemmungen 
zeugten Wechſelfieber, gewichen und daß durch die neue wohlthätige Sup- 
denanſtalt dem armen Theil der Bewohnerſchaft die natürlichſten Medi⸗ 
damente gegen Hunger und Kälte geboten find. Die größere Zahl diefer 
Verpflegten (590) beſtand aus Stadtarmen. — Das Hofpital für al- 
khreſchwache und erwerbsunfähige Bürger verpflegte im Jahre 1855 
Perſonen und blieben nach zwei Todes-, und einem Zugangsfall 17 
erſonen in Beſtand. — Das komdinirte Friedrich Wilhelms. und Prinz 
don Preußen⸗Walſenhaus verpflegte 36 Kinder, und iſt jetzt nach 6 Ab⸗ 
dangsfällen (durch Tod, Entlaſſung, Konfirmation) und 5 Zugängen mit 
Köpfen beſetzt, fo daß etats mäßig noch eine Stelle frei iſt. — Die 
tiſchen Badeanftalten wurden im Jahre 1855 entſprechend reſtaurirt: 
die Warm -Badeanftalı erhielt eine neue Dampfmaſchine, ward umge⸗ 
aut und um 2 Kabinets vermehrt, die Fluß⸗Badeanſtalt, mit Baſſin und 
eſtauration, ift in der That brillant und im höchſten Grade zweckmäßig 
zu nennen. Es wurden 5059 warme und kalte Bäder, zuſammen für 
317 Thlr. 21 Sgr. abgegeben. — Sie ſehen aus dieſen Notizen, daß 
das Streben der Kommune, in der Geſundheitspflege eine ehrende Stelle 
unter anderen Städten einzunehmen, ein ebenſo lebhaftes, als lohnendes 
und erfolgreiches geweſen iſt. 


Königsberg, 30. März. [Hohe Fremde.] Se. Hoheit der 
Herzog Georg von Mecklenburg und deſſen Gemahlin die Großfürſtin 
Katharina Michailowna nebſt Gefolge haben drei Tage in Dirſchau 
derweilt, ohne bei dem ſtattfindenden Eisgange den Uebergang über die 
Seichjel ermöglichen zu können. Da auch vorausſichtlich heute der Tra; 
it hoͤchſt ſchwierig fein dürfte, jo haben ſich die hohen Herrſchaften dem 
gernehmen nach geſtern Abend von Dirſchau nach Danzig begeben, um 
a die Herſtellung der geſicherten Verbindung über die Weichſel und 
ſogat abzuwarten. (K. H. Z.) 


Königsberg, 31. März. [Eiſenbahn.] Die Idee zum Bau 
unet Eiſenbahn von Königsberg nach Pillau, mit deren Ausfüh⸗ 
dung auch der Handelsminiſter ſich einverſtanden erklärt hat, wird auch 
don unſerer Provinz mit Freuden begrüßt. Die Verſendung unſerer Lan⸗ 
dukte, namentlich an Getreide und Holz, über das Haff nach dem 
Meere zu wird theils durch den niedrigen Waſſerſtand des Haffs zur Som⸗ 
eit, theils durch das bis tief in das Frühjahr auf ihm liegende Eis 
he erſchwert. Auch ſchließt das Samland reiche Schätze in ſich an Wal ⸗ 
ungen und Torfbrüchen, die mit Leichtigkeit dann durch jene Eiſen bahn 
ausgebeutet werden könnten, wodurch der zunehmenden Theuerung des 
Urennmaterials Schranken geſetzt würden. Das Unternehmen wird um ſo 
leichter ausführbar, als eine Eiſenbahn längs der ſamländiſchen Haffküſte 
auf keine Terrainſchwierigkeiten ftößt. (Sp. 3.) 
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Ma rlenwerder, 30. März. [Die Waſſers noth bei Schwetz. 
Nacht vom 15. auf den 16. Februar 


f d. J. verſetzte ſich bekannt⸗ 
ag ımene f T 1 1 
auf hechrkegende 1 e 
hab Schwetz; es eniſtand 5 A eu 


g von 
kel und Dichtigkeit, daß die nachdringenden Eismaſſen 
wältigen vermochten, das Waſſer, in ſeinem Abfluß gehemmt, hoch auf⸗ 

ele, in die Stadt Schwe drang, den Deich bei Glugowko, obwohl 
derſelbe mit 25 Fuß am Pegel lag, überfluthete und durchbrach und die 
obethalb gelegenen Deiche der Culmer Amtsniederung in Gefahr kamen, 
welche jedoch abgewendet wurde, wenngleich der hohe Waſſerſtand meh- 
Tage unveraͤndert blieb. Um bei dem Wiederaufbruch des Eiſes den 

ü gang deffelben zu befördern und hierdurch einen neuen hohen Waſſer⸗ 
and von der Stadt Schwetz, fo wie von den oberhalb derſelben gelege⸗ 
nen Deichen möglichft abzuwenden, erſchien es zweckmäßig, die Eismaſſen 
N der Stopfung gegen Sartowig zu löfen und jo weit, als ohne große 
often möglich, fortzufchaffen, ein Unternehmen, welches dadurch begün⸗ 
igt wurde, daß unterhalb der Stopfung der Strom eisfrei war bis zur 
ontauer Spitze und weiter hinab. Es wurde daher ein Pionierkom⸗ 
mando aus Danzig requirirt, welches unter Führung des Ingenieurhaupt⸗ 
manns Viſcher am 20. Februar die Eisſprengungen mit fünfpfündigen 
danonenſchlägen begann. Als bis zum 11. März Abends ein Kanal 
duch die Stopfung von ungefähr 250 Ruthen Länge und 10 Ruthen 


Feite getrieben war entſtand in der Nacht vom 11. auf 12. März in 


liefung ſichtbar war. — Auch fehlte der Leiche die bei Erfrorenen ge⸗ 
wohnliche Starrheit. 
Der etwa 7 Jahre alte Knabe ward ſofort als das uneheliche Kind 
der verehelichten Schloſſer Schmidt, geborenen Wandelt, aus Bojanowo, 
annt; es wurden viele Thatſachen ruchbar, wonach dieſe ihr Kind auf 
e unbarmherzigſte Weiſe behandelt hatte, und der Verdacht, daß die 
e Mutter die Mörderin ſei, gewann eine hohe Wahrſcheinlichkeit. 
wurde deshalb verhaftet, es erfolgte in ihrer Gegenwart die legale 
duktion, und durch dieſe ward feftgeftellt, daß das Kind an Schlag ⸗ 
Ber Slickfluß — nach vorherigem Erdroſſeln oder Erhängen — geſtorben 
müfle. — Die Schmidt wollte an dem Tage, an welchem die Leiche 
n worden, allein, mit Zurücklaſſung des noch ſchlafenden Kindes, 
Iden Wald gegangen fein, und zwar die Gegend, in welcher der Knabe 
ya nicht berührt haben. Es wurden jedoch in ihrer Wohnung meh» 
gebrochene Erlenſtücke vorgefunden, welche genau auf dort aufge- 
ene abgebrochene Stamme paßten; außerdem wurden eine Menge 
Striche, deren einer blutig zu fein ſchien, in Beſchlag genommen. 
Bel der Obduktion des Kindes hatte die Schmidl große Stumpfheit, 
Haus aber keine Theilnahme und Bewegung gezeigt: ihr Auge hatte 
Beim Anblick der Leiche keine Thrane, und blieb fie bel der Behauptung, 
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daß ſie das Kind bel ihrem Weggange schlafend zurückgelaſſen habe. — 
nülegen traten jedoch zwei wichtige Zeugen auf. Ein Dienftjunge Ma- 
n 


aus Wenzel bekundele, daß er die Schmidt am 23. Dez. 1855, mit 
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der Verlängerung des Kanals eine Blänke bis gegen Schwetz hin, in 
einer Länge von ewa J Meilen, welche ſich ſpäter noch weiter über Culm 
hinaus verlängert haben ſoll. Hiernach iſt der beabsichtigte Zweck, den 
Widerſtand der Stopfung gegen Sartowitz zu brechen und das. Durch 
dringen der Eismaſſen. bei dem Wiederaufbruch derſelben hier zu erleich⸗ 
tern, vollſtändig erreicht, denn mehr hatte man nicht zu erreichen geſtrebt; 
am wenigſten iſt darauf gerechnet worden, durch die Eisſprengungen die 
geſammten Eismaſſen, welche 9 gegen Fordon hinauf feſtgeſetzt hatten, 
in Gang zu bringen, was ſelbſtredend unmöglich war. (P. C.) 


Magdeburg, 31. März. [Brückenbau] Der Bau einer 
neuen Elbbrücke iſt nothwendig geworden; es wird beabſichtigt, dieſelbe 
ganz von Stein und Eiſen mit nur einem Mittelpfeiler im Strome zu 
konſtruiren, das amerikaniſche Gitterſyſtem anzuwenden und ihr eine 
Breite von 45 Fuß mit zwei Fahrbahnen und zwei Fußwegen zu geben. 
Die Geldmittel für den Brückenbau und für den zu dieſem Baue erfor⸗ 
derlichen Ankauf von Terrain, Gebäuden u. ſ. w. ſollen durch Kreirung 
neuer Stadtobligationen angeſchafft werden. 


Oeſterreich. Wien, 1. April. [Kanoniſches und modernes 
Recht.] Wenn je, ſo war es gerade aus den letzthin von der „Wiener 
Zeitung“ veröffentlichten Zeilen, daß zwiſchen der kirchlichen und welt⸗ 
lichen Gewalt in Betreff der Berufung der biſchoflichen Konferenz und 
des Vorſitzrechtes kein Konflikt beftanden habe, klar herauszuleſen, daß 
ein ſolcher doch nicht ſo platterdings, wie der „Oeſterreich. Volksfr.“ 
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meint, in das Gebiet der orientaliſchen Märchen zu verweiſen ſei. Unbe⸗ 


ſchadet dieſer augenblicklichen Loͤſung ſcheint uns gleichwohl der Grund 
des Konflikts tiefer zu liegen, als irgend eine oberflächliche Auffaſſung 
annimmt. Die römiſch⸗ kirchliche und jede ſtaatliche Gewalt find Poten⸗ 
zen, die nur in wenigen Momenten ganz zuſammentreffen, in den meiſten 


aber ſich nicht ohne Mühe und Reibung arrangiren müſſen. Ob man 


ſich auf den neutralſten Standpunkt der Beurtheilung dieſer Dinge ver⸗ 
feße, fo wird man doch nicht leugnen können, daß langdauernde und 
ſchwere Anſtrengungen erforderlich ſein werden, um ein neues kirchlich⸗ 
politiſches Verhältniß dem bisher beſtehenden zu ſubſtituiren. Von kur⸗ 
zer Dauer wird daher die Konferenz ſchwerlich ſein; wenn ſie es iſt, dürf⸗ 
ten die zahlloſen Angelegenheiten, deren Behandlung ihr zufällt, kaum 
erſchöpfend ausgetragen werden. Der Einführung des kanoniſchen Rech⸗ 
tes in die hiefige Geſetzgebung wird von juriſtiſchen Autoritäten mit Ban⸗ 
gigkeit entgegengeſehen, weil, ganz abgeſehen vom Geiſte dieſes Geſetzes, 
deſſen fragmentariſche, unwiſſenſchaftliche Geſtaltung in einem Zeitalter, 
welches ſo entſchieden zur bündigſten Kodifikation hindrängt, dem Ge⸗ 
ſchmacke der Rechtskundigen unmoglich behagen kann. Und doch wird 
dieſes Geſetz eben auf dem zarteſten aller Gebiete, auf dem des Ehe⸗ 
weſens, zur Anwendung gebracht. Wenn es bezüglich der Geiſtlichkeit 
auch auf andere Fälle erſtreckt werden ſoll, fo. möchten. nicht ſelten ſehr 
unangenehme Konflikte auf dem Boden des Rechtes ſich ereignen. In 
Strafunterſuchungsfällen hat nämlich der Richter, bevor er zur Fällung 
ſeines Urtheils ſchreitet, das Aktenkonvolut dem Biſchofe einzuſenden, 
damit dieſer zuvor das kanoniſche Urtheil fälle. Statt einer eximirten 
Gerichtsbarkeit bekommt der Klerus ſolchergeſtalt eine doppelte Gerichts⸗ 
barkeit. Wie nun, wenn das kanoniſche und das erſt nachträglich zu 
fällende weltliche Urtheil ſich widerſprechen ſollten? Wohin wird ſich der 
weltliche Arm neigen, wenn hie Schuldig, hie Nichtſchuldig in einem 
Athem gerufen wird? Um all dieſen möglichen Konflikten von vorn⸗ 


herein die Spitze abzubrechen, wäre unerläßliche Debinonn „daß die 
onferenz ſich nicht au ro 4 vor 
e e 


ſelben zu hoffen. Allein wir wiſſen, daß in den höchſten Kreiſen unferer 
Regierung der entſchiedene Wille aufgetaucht iſt, die Intereſſen und 
Rechte des Staates mit allem Nachdrucke zu wahren, und wir glauben, 
daß die Ultramontanen ſich mindeſtens diesmal arg verrechnen dürften, 
wenn ſie ungerechtfertigte Nachgiebigkeit oder Schwäche von dieſer Seite 
her erwarten. Die Staatsmänner, welche Oeſterreichs Geſchicke leiten 
helfen, ſcheinen ſich neueſtens in einer gemeinſamen Ueberzeugung zu be⸗ 
gegnen, welche klerikalen Uebergriffen nicht hold iſt. (N. Z.) 

— [Die angebliche Verlängerung des Waffenftillftan- 
des.] Die „Oeſter. Korreſp.“ hatte, wahrſcheinlich nach dem „Conſti⸗ 
tutionnel“, die Nachricht von einer Verlängerung des Waffenſtillſtandes 
auf ſechs Wochen gebracht. Die „Oeſter. Zig.“ bemerkt dazu: „Wir 
können in Folge verläßlicherer Mittheilungen aus Paris verſichern, daß 
an eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes auf ſo lange Zeit nicht zu 
denken ſei, indem die Ratifikationen in längſtens vierzehn Tagen voll⸗ 
zogen ſein werden. Ueberhaupt iſt der Ausdruck Waffenſtillſtand vom 
Tage der Unterzeichnung des Friedenstraktats nicht mehr anwendbar. 
Von dieſem Tage an giebt es keine kriegführenden Mächte mehr, und 
wird auch durch Ordre an die Befehlshaber der Truppen auf dem ehe⸗ 


geben, und ſelbſt als Amme Dienſte genommen hatte, daß das für das 
Kind zu zahlende Koſtgeld in der an ſich choleriſchen Perſon den heftig 
ſten Zorn gegen das unglückliche Kind erregt hatte, und daß ſie Letzteres 
ſeit feiner zarieſten Jugendzeit auf das Unbarmherzigſte gemißhandelt 
hatte, So hatte fie es öfters in leichteſter Kleidung dem Erfrieren aus ⸗ 
geſetzt, faſt täglich auf die unbarmherzigſte Weiſe geſchlagen, es mitunter 
an den Tiſch gebunden und ihm mit den Nageln Fleiſchſtücke aus der 
Mundhöhle geriſſen, kurz es war keine Mißhandlung übrig, welche das 
an ſich gutartige Kind nicht von feiner, beſtialiſchen Mutter erfahren hätte, 
fo daß dieſes fogar mehreremale zu dem verzweifelten Entſchluß, wegzu⸗ 
laufen, gekommen, ſtets aber wieder zurückgebracht worden war. — Es 
wurde ferner ermittelt, daß die Schmidt öfters unverhohlene Aeußerungen 
gethan hatte, welche von dem lange vorbedachten Entſchluß, ihr Kind zu 
ködten, Beweis geben. So hatte fie gejagt: „Wenn nur das Kind weg 
wäre, und es der Teufel holte!“ und: „Es wär' mir's Liebſte, wenn fie 
mir eines Tages ſagten, ſie hätten den Bengel todt im Walde gefunden!“ 
ferner: „Der Junge ſtirbt noch unter meinen Händen!“ Noch am Sonn⸗ 
abend vor der That hatte fie zu ihrem Kinde geſagt: „Na wark! näch⸗ 
ſtens gehts nach Tharlang! da fannft du im Schnee erfrieren!” Endlich 
aber hatte fie vier Tage vor der That zu einer Bekannten geſagt: „Das 
kann doch nicht viel auf ſich haben, ein Kind todt zu machen! In Rawicz 
fißt eine — die hars gethan. Nu muß ſie halt täglich einen Abſatz im 
Zuchthauſe ſpinnen.“ Sie blieb übrigens ſtandhaft beim Leugnen; krotz⸗ 
dem ſie überführt wurde, kurz vor det Abführung in das Gefängniß aus⸗ 
geſprochen zu haben: „Wenn fie beim Lügen bleibe, könne man ihr nichts 
anhaben.“ — Am 14. März kam dieſer Fal vor die Affiffen. Es hat 
ſelten eine Verbrecherin auf Geſchworene, Gerichtshof, Staatsanwaliſchaft, 
Vertheidigung — einen fo übereinſtimmenden Eindruck der Schuld ge- 
macht. Als die Zeugen den beſttaliſchen Charakter detaiflicten, als ſelbſt 
ihr Ehemann mitihellte, auf welche empörende Art fie ſowohl das Kind 
als ihn ſelbſt gequält habe — blieb keine Stimme, welche etwas für die 
Angeklagte hätte ſagen können. Das Geſchwornengericht ſprach das 
Schuldig wegen Mordes aus, der Gerichtshof erkannte auf die Todes ſtrafe. 
Glogau. | 
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maligen Kriegsſchauplatz der ſtrenge Kordon, der bis jetzt zwiſchen den 
Truppentheilen beſtand, aufgehoben werden, und ein freundliches Ver ⸗ 
hältniß zwiſchen den Truppen, die ſich fo lange heiß bekämpft hatten, 
eintreten. Der Aufſchub, den die volle Gültigkeit des Friedenstraktates 
noch erhielt, liegt blos in dem Umſtand, daß die Monarchen, die den 
Traklat abſchließen, ihre eigenhändige Unterſchrift auf ſämmiliche Ur⸗ 
kunden, ſieben an der Zahl, zu ſetzen haben, was bei der Abweſenheit 
von ſechs Monarchen von dem Orte der Konferenz in den betreffenden 
Reſidenzſtädten geſchehen muß, da noch kein Mittel erfunden iſt, um die 
eigenhändige Unterzeichnung durch den Telegraphen vorzunehmen, wenn 
man auch der Ungeduld Europa's zu Gefallen zu einem ſolchen Mittel 
greifen wollte. Für das allgemeine Sicherheitsbedürfniß genügt es übri⸗ 
gens zu erfahren, daß der Friedensvertrag in allen Reſidenzen der am 
Kongreß bethelligten Mächte zur Allerhöchſten Kenntniß kam, und die 
Unterzeichnung in Paris erſt ſtattfand, nachdem durch den Telegraphen 
der Befehl dazu von allen maaßgebenden Stellen Europa's angelangt 
war. Durch dieſen Umſtand bekommt das Friedens inſtrument ſchon jetzt 
einen definitiven Charakter, und bedarf es zur volkerrechtlichen Gültigkeit 
nur noch der von jeher üblichen Formalität gegenſeitiger Auswechſelung.“ 

— [Mappirung der Donaufürſtenthümer.] Vor einigen 
Tagen find die letzten der nach den Donaufürſtenthümern abgefandten 
Genieoffiziere abgereiſt. In Peſth war das allgemeine Rendezvous be- 
ſtimmt, und dort hat ſich denn auch die ganze Mappirungskolonne ein. 
geſchifft, um alsbald ihre Vermeſſungsarbeiten wieder zu beginnen. Das 
Korps beſteht aus mehr als 100 Ingenieur- und Stabsofftzieren nebſt 
der noͤthigen Mannſchaft; einem jeden iſt die Aufnahme eines Rayons 
von etwa 13 [Meilen zugetheilt, und man hofft beſtimmt durch dieſe 
außerordentliche Anſtrengung die Beendigung der ganzen Vermeſſungs⸗ 
arbeiten noch in dieſem Jahre zu erreichen. Im Herbſte wird dann hier 
im geographiſchen Inſtitut die Zuſammenſtellung der einzelnen Reſultate, 
die Kartifizirung und Tabellariſirung erfolgen, ſo daß mit Ende des 
nächſten Winters die öſterreichiſchen Generalſtabskarten die ganzen Do⸗ 
nauländer bis zur beſſarabiſchen Grenze umfaſſen werden. — Wie es 
heißt, wird auch eine beſondere Kommiſſion, unabhängig von den übri⸗ 
gen Triangulirungspoſten, an die moldau⸗beſſarabiſche Grenze geſandt 
werden, um dort für die Aufſtellung der näheren Friedensbedingungen eine 
Rekognoszirung des Terrains und eine vorläufige Aufnahme der vielfach 
beſprochenen Grenzlenie vorzunehmen. 

— [Standrecht.] Das Miniſterium des Innern hat angeordnet, 
daß in Schleſien, in dem Teſchner Amtsbezirke, wegen der daſelbſt unge⸗ 
wöhnlich um ſich greifenden und mit beſonders gefährlichen Umſtänden 
verübten Brandlegungen das ſtandrechtliche Verfahren rückſichtlich des 
Verbrechens der Brandlegung, welches mit dem Tode beſtraft wird, ein⸗ 
geführt werde. (N. Pr. Z.) 

— lEin Finanzminiſterialerlaß] vom 20. März publizirt 
die Statuten und das Reglement der bei der Nationalbank errichteten 
Abtheilung für den Hypothekarkredit. Dieſelbe wird am 1. Juli d. J. 
ihre Wirkſamkeit beginnen. Aus den Statuten entnehmen wir, daß ein 
Betrag von 40 Millionen Bankvaluta aus den Fonds der Bank für 
dieſe Geſchäftsabtheilung gewidmet ſein ſoll und ihr überdies alle Geld⸗ 
mittel zugewendet werden, welche durch die Ausgabe von Pfandbriefen 
einfließen. Dieſe Ausgabe iſt durch den fünffachen Betrag der für dieſe 
Geſchäftsabtheilung beſtimmten Fonds (40 Mill.) begrenzt, doch darf die 
Geſammtſumme niemals die Geſammtſumme der jeweiligen Hypothekar⸗ 
forderungen überſchreiten. Die Nationalbank wird von jeder die Ho! 
bes Binshihen Belranfenbeh adeligen Berfügung 100 gaht. (u. 3) 

Bayern. München, 30. Marz. [Königl. Muniftcenz.] 
Der König hat 40,000 Fl. für höhere wiſſenſchaftliche Zwecke beſtimmt. 
Hiervon wurden vorläufig 2000 Fl. dem Orientaliſten, Univerfitätspro- 
feſſor Müller dahier, mit dem Auftrage angewieſen, bei einer großeren 
Reiſe nach Spanien arabiſche Urkunden aufzuſuchen und zu ſtudiren, 
welche dort in großer Anzahl zum Theil völlig unbenutzt und unbekannt 
vorhanden find und um fo wichtigere Ausbeute verſprechen, als die Ara- 
ber im Mittelalter eine Zeit lang die Träger und die Eigenthümer der 
Wiſſenſchafle n. insbeſondere der philoſophiſchen und phyfikaliſchen waren. 
Die gleiche Summe wurde dem Univerſitätsprofeſſor Hofmann zugewie⸗ 
ſen zu einer vorläufig nach St. Gallen gerichteten Reiſe, welche die Er⸗ 
forſchung römiſcher und germaniſcher Rechtsalterthümer bezweckt. (A. Z.) 


Frankfurt a. M., 31. März. [Beſtrebungen Roms.] 
Es iſt nicht zu verkennen, daß Rom die gegenwärtige Zeit als die gege⸗ 
bene anſieht, feine Macht und fein Anſehen in Deutſchland wieder zu ge⸗ 
winnen und neu zu geſtalten. Als ein Haupthebel hierzu iſt die innige, 
auf perſönlichen Verkehr begründete Verbindung des deutſchen Klerus 
mit Rom, mit und durch die Jeſuiten, auserſehen. Im gegenwärtigen 
Augenblicke befinden ſich Abgeordnete der Franziskanerklöſter aller deut⸗ 
ſchen Länder auf dem Wege nach Rom, um ſich daſelbſt, dem Rufe ihres 
Generals folgend, über Reform und Einrichtung ihres Kloſterweſens zu 
berathen und zu einigen. (Fr. J.) 

— [Die Meſſe; der Kunftverein.] Unſere Oſtermeſſe geht 
heute zu Ende, und die Verkäufer haben alle Urſache, vollſtändig zufrieden 
zu fein. Ganze Lager Kurz- und Manufakturwaaren find geleert worden, 
und für das Geſchäft in Luxusartikeln waren die letzten ſchönen Tage 
noch äußerſt günſtig. Die Reſultate der Ledermeſſe haben die größten 
Erwartungen noch übertroffen. Ungeachtet der raſch ſteigenden Lederpreiſe 
aller Sorten (die Steigerung beträgt ſeit der letzten Meſſe circa 10 Thlr. 
per Centner) wurde doch mit den großen Vorräthen ſchnell aufgeräumt. 
Gutes Wildſohlleder wurde verkauft zu 48 — 52 Thlr., deutſches Sohl- 
leder zu 40—45 Thlr. braunes Kalbleder koſtete 7086 Thlr., ſchwar⸗ 
zes Kalbleder 70—84 Thlr., Rindleder 46 —54, Vacheleder 50—54 
und Jachfalleder 50 —52 Thlr. Unter den Ledereinkäufern machte ſich 
namentlich ein Oeſterreicher bemerklich, der Alles aufkaufte, was er nur 
bekommen konnte, und ſelbſt anderen Handelsleuten ihre erfauften Waa⸗ 
ren wieder gegen Nutzen abkaufte. — Der hieſige neue Kunſtwerein hat 
im erſten Jahre ſeiner Wirkſamkeit den Ankauf von Gemälden und Kunſt⸗ 
gegenftänden im Werthe von 25,000 Gulden ermöglicht. Er hat aber 
auch eine beiſpielloſe Thätigkeit zu dem Behufe des Abſatzes von Aktien 
entfaltet und namentlich ſich bemüht, fürſtliche Perſonen zur Abnahme von 
Aktien zu bewegen. Allerdings hat der Kunstverein hier einen guten Boden 
für feine Thätigkeit, aber doch nicht ſo gut, daß hier eine fo namhafte 
Summe zum Ankauf von Kunſtgegenſtänden zu erübrigen wäre, wenn 
man nicht auswärts Unterſtützer der Kunſt zur Betheiligung herangezogen 
hätte. Uebrigens verdient der Verein doppelt die Unterſtätzung von auge 
wärts, denn er verfährt bei feinen Ankäufen fo unpartellſch, daß er faſt 
nur auswärtige Künſtler unterſtützt, während hieſige Künstler felten ihre 
Werke durch den Verein verkaufen. (B. N.) 5 a 


Heſſen. Kaſſel, 31. März. [Staatlige Zuftände) Am 
bezeichnendſten für unſere Zuſtände dürfte die Thatfache fein, daß unſerer 
im September v. J. zuſammenberufenen Ständeverſammlung noch kein 
Jota über das Budget mitgetheilt worden, obgleich die Finanzperiode 


x 


ſchon mit dem 1. Januar v. J. abgelaufen iſt. Zwar entſpricht diefes 
dem Buchſtaben des F. 111 der proviſoriſch geltenden Verfaſſung von 
1852, nach welchem der Bedarf für die Ausgaben der Staatsverwal⸗ 
tung in der Regel von drei zu drei Jahren feſtgeſtellt wird; aber auch 
10 e e, . de Bisefanskifene debe dürfte ſchwer⸗ 
lich vorhanden fein, da die Finanzausſchüſſe der beiden Kammern, ein 
Ablehnungsprojekt ausgenommen, faſt gar nicht beſchäftigt find, G5 hat 
daher auch der Verfaſſungsausſchuß der erſten Kammer nicht umhin ge- 
konnt, ſein Befremden über jene Schweigſamkeit des Miniſteriums we 
nigſtens indirekt zu erkennen zu geben. (B. 8.) 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 1. April. [Geſetz-Kodi⸗ 
fikation. Unjre Regierung hat in Gemeinſchaft mit denen von Sach⸗ 
ſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Anhalt - Deſſau und ‚Köthen, 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Sondershauſen, und 
ſchiedenen Schritt zur Kodifkation des Civilcechts und des Civilprozeſſes 
gethan. Schon vor mehreren Jahren wurde bei mehreren der genannten 
Regierungen die Frage angeregt, ob es nicht zweckmäßig fei, ſich den 
Maaßregeln anzuſchließen, welche von der königl. ſächſiſchen Regierung 
ergriffen worden waren, um zu einer Kodifikation des Civilrechts zu ge⸗ 
langen. Die Angelegenheit blieb damals auf ſich beruhen. Jetzt iſt an 
die zum O.⸗A.-⸗Gericht Jena vereinigten Regierungen von Seiten der k. 
ſächſiſchen Regierung die Einladung ergangen, Kommiſſarien abzuſenden, 
damit diefe an der endlichen Feſtſtellung der Entwürfe ſich betheiligen 
und die Einführung der entworfenen Geſetzbücher in den betreffenden 
Staaten vorbereiten könnten. Die genannten Regierungen haben den 
O.⸗A.⸗Gerichts⸗Präſidenten Dr. Ortloff zu Jena, den O.⸗A.⸗Gerichts⸗ 
Präſidenten Dr. Sintenis zu Deſſau und den Geh. Juſtizrath Dr. Heer⸗ 

wart zu Eiſenach zu gemeinſchafllichen Kommiſſarien für Berathung der 
Geſetzbücher ernannt. (W. 3.) 


Kriegsſchauplatz. 
O ſtſe e. 


Kiel, 30. März. Das engliſche Kriegsdampfſchiff „Cockoo“ traf 
geſtern Nachmittag hier ein. Das Dampfſchiff „Firefly“ hat dieſen Mor- 
gen unfern Hafen verlaſſen. Die Linienſchiffe „Cäſar“ und „Majeſtie“ 
liegen noch unter dem Schloſſe vor Anker. 


Großbritannien und Irland. 


London, 31. März. [Parlament.] In der heutigen Abendſitzung 
des Unterhauſes hat Lord Palmerſton die Unterzeichnung des Friedens⸗ 
vertrages offiziell mitgetheilt. Er erklärte, daß dieſer Vertrag vollkommen 
zufriedenſtellend ſei; das Ziel des Krieges jei vollſtändig erreicht; die Tuͤr⸗ 


kei werde nachhaltig beſchützt fein; die Verbindung Frankreichs und Eng⸗ 


lands werde ſich nicht bloß erhalten, ſondern noch mehr Ausdehnung ge- 
winnen; die einzelnen Beſtimmungen des Friedens würden vor Auswechs⸗ 
lung der Ratiſikationen nicht veröffentlicht, welche nach der Aeußerung 
des Lords im Laufe eines Monats, vielleicht innerhalb drei Wochen, ſtatt⸗ 
finden werden. 

Der Bericht des Generatpoſtmeiſters!] für das Jahr 
1855 enthält mit Bezug auf den inländiſchen Dienft die Angabe, daß die 
Zahl der Poftämter um 525 vermehrt worden iſt, ſo daß ſie gegenwärtig 
im Ganzen 10,498 beträgt. Die Zahl der beförderten Briefe beläuft ſich 
auf 456,000,000. Auf jeden Bewohner Englands kommen durchſchnitt⸗ 
lich ungefähr 19, auf jeden Irlands 7, und auf jeden Schottlands 15 
Briefe. Die Zahl der auf die Poſt gegebenen Zeitungen hat ſich ſeit der 
Abſchaffung des Zeitungsſtempels um etwa ein Viertel vermindert, wäh⸗ 
rend die Staatseinkünfte aus jener Quelle eiwa auf die Hälſte ihres frü⸗ 
heren Betrages herabgeſunken find. 


Frankreich. 


Paris, 31. März. [Die Kaiſerin; die Akademiez ein 
Hochamt; Baron Hübner; eine Reliquie aus der erſten 
Raiferzeit.] Die Geſundheit der Kaiſerin beſſert ſich mit jedem Tage. 
Der Kirchgangstag iſt zwar noch nicht feſtgeſezt, doch wird dies dem⸗ 
nächſt der Fall ſein. Da die Taufe des Prinzen, dem ausgegebenen 

tamme zufolge, auf dieſen Tag folgen fol, fo nimmt man an, daß 
ſie in der zweiten Hälfte Aprils ſtatthaben werde. Bis dahin können 
allerdings die Vertragsralifikationen noch nicht ausgewechſelt fein, aber 
man wird durch den Telegraphen die Zuſtimmung aller kontrahirenden 
Mächte kennen, ſo daß die Tauffeſtlichkeiten gleichzeitig jene des Friedens 
ſein werden, und da die Konferenzmitglieder, behufs des 


e den Charakter einer europäiſchen Feſtlichkelt verleihen. 
27 2 1 auh Kanbibaten, welche ſich um die durch den Tod des Hrn. 
Lacretelle und Grafen Mole unbeſetzten Stühle der Akademie bewerben, 
—— NR = DER Theophile Gautier, Jules Sandeau, Emile 
Martin un g mile Augier, und für letzteren Stuhl: Jules Janin, Liadie- 
res und be Aalaur, = dene am Feſte Mariä Verkündigung, wird in 
der Kathedrale ein groparüges Hochamt von der aus 500 Muſikern be 
ſtehenden allgemeinen Muſikergeſellſchaft ausgeführt. Hr. Adolph Adam 
hat für dieſe Feier einen beſonderen Einleitungs mar ch den Frabhlenen 
der Kathedrale entſprechend, mit Harfen ko Ben A ER 8 0 
liſche Diner des Hrn. Baron p. Hübner bildet fortwährend den Gegen⸗ 
olitiſchen Unterhaltungen. J 0 8 
fand aller p f edermann iſt erſtaunt, unter 
den Gäſten, neben den Konferenzmitgliedern, Ma . 
en Anſichten mit dem kalſerli anner zu ſehen, deren 
Vergangenheit und nſichte aiſerl 


„kaiſerlichen Gouvernement in ent⸗ 
ſchiedener Oppoſition ſtehen. — Man lieſt im „Salut public“ — Hape 


Vor einigen Tagen wurde auf dem Kirchhofe zu Loyafje, in 

weniger 1 meiſtens aus ehemaligen Soldaten beſtehenden Bene 

tes Mädchen, Namens Alexandrine Juliard, begraben, deren Mater bel 
der Belagerung von Lyon eine gewiſſe Rolle geſpielt hatte, Er 8 
an einem jener denkwürdigen Tage an der Seite Gingenne s verwundet 

der bekanntlich die Befeſtigungen vom „rothen Kreuze vertheidigte. Wah. 
rend dieſer Zeit verband die Tochter die Bleſſitten und lud die Flinten 
der Rämpfenden, Kaifer Napoleon I., dem das Benehmen Alexandrinens 
berichtet wurde, ließ ſie ſich, als er durch Lyon kam, im erzbiſchöflichen 
Palaſte, in Gegenwart des Kardinals Feſch und des Fürſten Cambace⸗ 
res vorſtellen. Er lobte ſie, wies ihr auf ſeine Privatkaſſe eine Penſion 
von 600 Fr. an und behändigte ihr eine Brillant-Parüre zum Andenken. 
Dieſen Schmuck har das Madchen ihr ganzes Leben lang, forgfältig auf⸗ 
bewahrt, ohne ihn je zu tragen, und ihr Erbe, ein junger Offizier im 18., 
jetzt in der Krimm ſtehenden Linjenregiment, wird ihn in ihrem Nachlaſſe 
finden. Nach den Hundert⸗Tagen wurde die Penſion nicht mehr ausbezahlt. 
Sie ernährte ſich mühfelig mit ihrem Gef äfte, als Regenſchirmnaherin, 
und vorige Woche verſchled fie in einem mehr als bescheidenen Kämmer 
chen, deſſen ganzer Schmuck um nicht zu fagen, deſſen ganze Einrich⸗ 
tung, in einer Sammlung von Lithographien, die Schlachten des Kal⸗ 
ſerreichs darſtellend, beſtand. 


Reuß j. L. einen ent⸗ 


| Ratififationd- | 
austauſches, noch in Paris fein werden, jo wird ihre Anweſenheit den 


4 


— [Der Friede; Stimmung; die Armee.] Unſere Blätter 
werden Ihnen Details in Fülle bringen über einige den Friedens abſchluß 
begleitende intereſſante Nebenvorgänge. Gewiſſermaßen den Schlußakt 
der Verhandlungen, das Siegel der Verſöhnung bildete die Vorſtellung 
der ſämmtlichen Konferenzmitglieder in den Tuilerien, welche auf Beſchluß 
der Konferenz und nach Antrag Clarendon's ſich bei dem Kaiſer melden 
ließen, nachdem beide Bevollmächtigte Frankreichs die vollzogene Urkunde 
präſentirt hatten. Schweigen wir von dem Uebrigen. Die Diners, die 
Feſte, die Illuminationen, die Verföhnungs -Manifeftationen, alle die 
kleinen Umſtände, durch welche eine Macht die andere zu überzeugen be ⸗ 
müht iſt, daß der Friede ernſtlich und aufrichtig ſei, drängen einander, 
und es wird für ihre Leſer von größerem Intereſſe ſein, ſpäter mit mir 
Nachleſe zu halten, als jetzt ihren Durſt nach Neuigkeiten aus der gro ' 
ßen und allgemeinen Quelle zu befriedigen, die Allen zugänglich iſt⸗ 
Der Kaiſer fuhr heut Nachmittag ſtrahlenden Antlitzes durch verſchiedene 
Stadttheile. Ich mache mich ſonſt nicht zum Herold der mehr oder min⸗ 
der provozirten Manifeſtationen; ich kann aber ſagen, daß diesmal der 
Jubel, welcher den Dank für gewährten Frieden ausdrückte, ein aufrich⸗ 
tiger war. Louis Napoleon empfing die Freudenbezeugungen der Maſſe 
mit ſichtlicher Befriedigung. — Paris iſt auf die große Revue geſpannt; 
neben der militäriſchen wird eine diplomatiſche abgehalten werden. Für 
| die Konferenzmitglieder ift nämlich eine glänzend dekorirte Tribüne auf 
dem Marsfelde errichtet, auf welcher diejenigen Mitglieder ihre Plätze 
| einnehmen werden, welche es nicht vorziehen, der Schauſtellung zu Pferde 
beizuwohnen. (B. B. Z.) i 
— [Aus den Konferenzen.] Die „Patrie“ meldet über die 
| Ereigniffe am Sonntag: „Die Bevollmächtigten hatten in ihrer heutigen 
letzten Sitzung ihre Uniformen angelegt und trugen alle ihre Dekoratio⸗ 
nen. Morgen wird Graf Walewski den Mitgliedern des Kongreſſes, dem 
diplomatiſchen Korps und den Staatswürdenträgern ein großes Feſiban⸗ 
ket gegeben. Wir können hinzufügen, daß der Vertrag der Art ift, den 
großen Intereſſen, für die Frankreich und England die Waffen ergriffen 
haben, eine vollſtändige und legitime Befriedigung zu geben. Die vier 
Garantiepunkte haben eine weite Anwendung gehabt und der fünfte Pa- 
ragraph ift in einer Art verwirklicht worden, der Europa alle Sicherheit 
giebt, die es verlangen konnte, ohne jedoch Rußland zu demüthigen. In 
dem Augenblicke, wo wir unter die Preſſe gehen, dauert die Unterzeich⸗ 
nung der Protokolle fort. Jeder Bevollmächtigte wird genöthigt fein, vier 
Mal ſechsundneunzig Mal zu paraphiren.“ Dem „Pays“ zufolge bedien 
ten ſich die Bevollmächtigten zur Unterzeichnung des Vertrages eines be- 
ſonders für dieſe Gelegenheit beſtellten Tintenfaſſes, deſſen Werth auf 
11,000 Franken geſchätzt wird. — Nach Unterzeichnung des Vertrages 
begab ſich einer der Sekretäre des auswärtigen Miniſteriums nach den 
Tuilerlen, um den Kaiſer zu benachrichtigen. Der Kaiſer ließ ſofort durch 
einen Kammerherrn den Bevollmächtigten anzeigen, daß er ſie zu empfan⸗ 
gen bereit ſei. Um 3; Uhr fuhren ſämmiliche Equipagen nach den Tuile⸗ 
rien ab; Walewski und Bourqueney eröffneten den Wagenzug. Eine 
dichte Menſchenmenge war am Hotel des auswärtigen Miniſteriums ver- 
ſammelt, um die Bevollmächtigten abfahren zu ſehen, und eben ſo viele 
Zuſchauer harrten ihrer vor dem Tuilerienpalaſte, als ſie dort anlangten. 
| — [Unterſtützung an arme Proteſtanten.] Wir haben 
bereits gemeldet, daß am 17. Februar bei einer außerordentlichen Kol 
lekte in den beiden der Augsburgiſchen Konfeſſion angehörigen Pariſer 
Kirchen de la Redemption und des Billettes 9000 Fr. für die Ar 

men der proteſtantiſchen Gemeinden zuſammen gekommen ſind. Dieſe 
| Summe ift unter 300 arme Familien, von denen über die Hälfte deut. 
ſcher Herkunft, vertheilt worden. Das, gewöhnliche Almoſenbudget des 
proteſtantiſchen Konſiſtoriums zu Paris beträgt ungefähr 20,000 Fr., 
eine Summe, von der ein beträchtlicher Theil den armen Deutſchen zu⸗ 
kommt, die theils hier angeſeſſen find, theils ab- und zu wandern. Die 
Mitglieder des proteftantiichen Konſiſtoriums zu Paris verdienen ganz 
beſondere Anerkennung für die Sorgfalt, mit der ſie ſich ihrer deutſchen 
Glaubensgenoſſen daſelbſt annehmen. 


Niederlande. 


Amſterdam, 27. März. [Verlorenes Gut.] Am 17. Januar 
iſt vom Haag ein Koffer nach St. Petersburg an die Konigin⸗Winwe 
verſandt worden, in welchem ſich Juwelen und andere Koſtbarkeiten bes 
fanden, auch zwei Ballkleider, mit Gold und Silber durchwirkt und mit 
Diamanten beſetzt. In voriger Woche erfuhr man aus St. Petersburg, 
der Koffer ſei noch nicht angekommen; das Speditionsgeſchäft von Gend 
und Loos verſicherte, ihn beſorgt zu haben, und es muß alſo unterwegs 
durch Preußen etwas vorgefallen fein. (Düſſ. 8.) 


Belgien. 


Brüffel, 31. März. [König Leopold.] Eine hier geſtern 
Nachmittag 4 Uhr von Calais eingegangene telegraphiſche Depeſche mel 
det, daß der König Leopold mit feinem Gefolge halb 4 Uhr daſelbſt von 
Dover am Bord des belgiſchen Dampfſchiffs „Diamant“ eingetroffen und 
gelandet und ſofort mit einem-Ertrazug nach Belgien abgereiſt iſt. In 
Calais erhielt der König die Nachricht von dem abgeſchloſſenen Frieden. 


en Italien. 


| Rom, 21. März. [Prinz Albrecht (Sohn); Kardinal An 
tonelli.] Kalter Regen und ſchwüler Scirocco ftreiten ſeit dem Gin- 
teitte der Oſterwoche um die Herrſchaft, und verleiden jeden Aufenthalt 
im Freien. Deſto freundlicher ſind in den wenigen lichten Zwiſchenräu⸗ 
men die heiteren Blicke der Frühlingssonne, und da ſieht man denn auch 
viele Gruppen von Fremden ſich überall tummeln, wo in der Stadt antike 
Ruinen zu ſchauen ſind. Prinz Friedrich Wilhelm Albrecht von Preußen 
iſt unermüdlich, die Denkwürdigkeiten zu beſuchen. Geſtern wohnte er 
in der Peterskirche den vielen Feierlichkeiten bel, welche 50 roͤmiſche 
Ritual am grünen Donnerſtage (in coena. Domini) i t, wie der 
feſtlichen Benediktion des Volks durch den Papſt. Heute ne fe Prinz in 
der ſirtiniſchen Kapelle, die Pfalmodien und das Miſerere, 0 e Bar am 
Charfreltage die firtinijchen Sänger nach den W 7 5 er alten 
Meiſter Paleſtrina, Marcello u. A. vortragen, mit ſeinem Gefolge anzu⸗ 
hören. Am Montag und geſtern war Se. K. H. bei einem Diner, welches 
der k. Geſandte v. Thile gab. Auch die Erbprinzen von Holſtein⸗ 
Auguſtenburg und Meiningen waren unter anderen Fremden dazu einge⸗ 
laden. — Der beim Volke ohnehin ſchon wenig beliebte Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär Antonelli hatte das Unglück, daß fein Kutſcher neulich in Borgo 
jenſeits der Engelsbrücke zwei Kinder überfuhr, die an den Verletzungen 
bereits geſtorben ſein ſollen. Wiewohl der Kutſcher allein die Schuld 
daran trägt, fo ist ihm doch kein Haar gekrümmt. Das gab Anlaß zu 
mancherlei Schmähplakaten, worin auch die Brüder des Kardinals, in 


deren Hände nun die einträglichen Monopole, wiewohl unter fremdem 
Namen, übergingen, ſehr arg als Induſtrieritter mitgenommen werden. 


(B. 3.) 


— | 


Genua, 25. März. [Eine amerikaniſche Flottillel liegt 
ſchon ſeit längerer Zeit im hieſigen Hafen, ſollte durch den 45 Kanonen 
führenden Dampfer „Saranac“ verſtärkt werden und hierauf nach Kon“ 
ſtantinopel und Syrien abgehen. Anläßlich der noch nicht ganz erlebig” 
ten Differenz zwiſchen England und Amerika hat der Kommandant des 
Geſchwaders, Commodore Stringham, von Washington Befehl erhalten, 
das Mittelmeer zu verlaſſen und ſich längs der ſpaniſchen Küſten zu bewegen 

Neapel, 20. März. [Erdbeben.] Im Königreiche Neapel fin? 
in letzter Zeit wiederholt Erderſchütterungen vorgekommen, und zwar fan“ 
den welche am 10. d. M. in Cittaducale zweimal in der Nacht vom 13. 
auf den 14. und in Potenza, Canoſa, Caſtrovillari, Spezzano, Alba 
neſe, Coſenza, Nicaſtro, Molfetta, Bari und Barletta ſtatt. ' 


Spanien. 


Madrid, 31. März. [Die Eifenbahn] von Keres nach Seville 
iſt heute der Geſellſchaft Proſt zugeſprochen worden. (T. D.) 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 24. März. [Zur Charakteriſtik Schamyl 's“ 
e 24. . ys. 
Man ſchreibt der „K. H. Z.“: Sie werden ſich erinnern, daß vor einige! 
Zeit die Fürſtinnen Tſchawiſchawadſe und Orbeliani aus ihrer Gefangen“ 
ſchaft bei Schamyl gegen ein beträchtliches Löſegeld und den als Offizier 
in ruſſiſchen Dienſten ſtehenden Sohn Schamyl's, Diemal Eddin, beftel 
wurden. Die vollſtändige Geſchichte des Ueberfalls, der dieſe Damen 
und ihre Umgebung in die Gewalt der Bergvoͤlker brachte, ihrer Leiden 
und Drangjale auf dem Transport, und ihres Aufenthalls in dem Harem 
Schamyl's ift jetzt erſchienen. Ich hebe aus dem letzteren einige interel 
ſante Züge hervor. Schamhl hat drei Frauen, die habſüchtige und intriguanlt 
Saidet, die ihrem Manne wirklich anhängliche Schuanet und die fröhliche 
Amniet, faſt noch Kind, die nur eine tragiſche Liebe zu Kaſi⸗Mahmel 
dem Sohne Schamyl's von einer verſtorbenen Frau, in ihrem Buſen birge 
Schamyl ſelbſt wird als ungemein geldgierig und geizig geſchildert, ſo 
daß er ſogar die Stoffe, welche feinen Frauen zum Geſchenk gemacht 
werden, ihnen nicht ausliefert, ſondern ſie in feinem, Gemache verſteck! 
Sehr ergötzlich iſt die folgende Anekdote. Schamyl verlangte anfänglich 
eine Million Löſegeld für ſeine Gefangenen, allein man hatte ſelbſt keine 
klaren Begriffe über den Zahlengehalt einer Million und ſo ließ ſich Scha 
myl's Schatzmeiſter Säcke voll Bohnen bringen und fing an zu zählen — 
er wollle die Million in Bohnen abzählen. Mit orientaliſcher Geduld 
zählte er einen Tag lang und den zweiten, am dritten gab er die Sache 
auf und die Forderung wurde zuletzt auf vierzigtauſend Silberrubel er“ 
mäßigt! Sie ſehen, das ſind primitive Zuſtände, in welche ein wenig 
Civiliſation zu verpflanzen gewiß nicht ſchaden könnte! Auffallend blei 
immer die gänzliche Unthätigkeit Schamyl's während der beiden verfloſſe“ 
nen Kriegsjahre. Ob die Erzählungen ſeines Sohnes ihm die Augen ge“ 
öffnet haben, und ob er begriffen, daß Rußland in Kaukafien viel weni⸗ 
ger egoiſtiſche Pläne verfolgt, als andere Mächte, die das philanthropiſche 
Banner der Civiliſation vor ſich hertragen? 

St. Petersburg, 27. März. [Die Reife des Kaiſers.] © 
eben erſcheint der offizielle Bericht über die Reiſe des Kaiſers nach Finn“ 
land. Er war am 21. März, Nachmittags 2 Uhr, von hier abgereiſt, 
machte am andern Morgen in Friedrichshaven Halt, wo er unter Anderen 
das finnländiſche Kadetlenkorps infpigiete and eine Batterie pefiieg, die 
im vorigen Jahre gegen die Engländer in Aktion geweſen war, und reſſte 
denſelben Tag nach Helſingfors ab, wo er am 23. in aller Frühe ein 
traf. Schon um 10 Uhr horte der Kaifer die griechiſche Meſſe in det 
Schloßkirche und empfing dann den Senat, das Offizierkorps ꝛc. Die 
Ehrenbürger der Stadt überreichten ihm Salz und Brot. Später ber 
ſuchte er die griechiſche und lutheriſche Kirche, die Univerſität, die Mili 
tärhoſpitäler und ſämmtliche Batterien der rechten Flanke der Deſen“ 
ſionslinie. 

Reval, 15. März. [Die Krönung des Kaiſers.] Geſtern 
kam hier eine offizielle Depeſche an, wonach der jetzige allgemein geliebte 
Kaifer feine Krönung in der alten Reichshauptſtadt Moskau für Ende 
Mai feſtgeſtellt hat, natürlich nur unter der Vorausſetzung, daß der Friede 
bis dahin gefchloffen ift. eee 

Vom Landtage. 

. Herrenhaus. 

n Antrag des Grafen v. Dönhoff, das Herren 4 

1100 Staatsregierung zur Erwägung anheim zu 5 ed 

min Ruch N unverhäftnißmäßig ſtarken Amortiſſements der Staatsſchuld 

N azu beigetragen werden könnte, das Gleichgewicht zwiſchen der 

. und Einnahme wiederherzuſtellen, ohne zu dem drückenden 

ittel der Steuerzuſchläge zu rekurriren“ — ſteht zur Diskuſſion. Den 
W 7 — wir Folgendes: a 

Der Geſammtbetrag der Staatsſchulden und deren Tilgung war im 
8300 der Jahre 1851—1854 nach Ausweis der Berichte der Staatsschulden, 
Ta s beziehungsweiſe 164,776,532 Thlr., 158,581,074 Thlr., 188.341,14 
a r. und 187,017,218 Thlr., zuſammen 695,715,968 Thlr. Die Tilgung‘ 
Dan ebenmäßig 3,903,110 Thlr., 5,622,708 Thlr. 6.683,92 Thlr. und 

192,558 Thlr., zuſammen 21,402,302 Thlr. Hiernach ftellt ſich der Ourch⸗ 
ſchnitt der 4 Jahre wie folgt: 173,928,902 Thir. Staatsſchulden, 5,350,575 
Thlr. Tilgungsſumme. Dies würde ein Tilgungsverhältniß von etwas über 
3. pCt. jährlich ergeben, ein erhal wie es wohl noch in keinem Staate 
und zu keiner Zeit jemals stattgefunden hat. Selbſt wenn eine fo beiſpiellos 
raſche Tilgung der Staatsſchuld, reſp. Vermehrung des Staatsvermögens fi 
aus den Ueberſchüſſen der Staats Einnahme über die Staats = Ausgabe 
hätte bewerkſtelligen laſſen, würde ſie nicht räthlich geweſen fein, denn DIE 
elben würden bei Eiſenbahnbauten, Ablöfung des Sundzolles oder anderer 
die Entwickelung des Verkehrs und der Induſtrie hemmender Einrichtungen un 
Berechtigungen, Drainirungs Anlagen vc. viel geeigneter berwendet werden 
können, und dadurch den National» Wohlſtand und das National- Vermoͤge 
in hoͤherem Maaße vermehren, als die bloße Tilgung der Staatsſchulden, 
die, wenn fie in jo rapider Weiſe vor ſich geht, großentheils nur den Effe 
hat, die ein heimiſchen Kapitale in fremde Fonds zu drängen. Wenn 
aber eine ſo verhältnigmäßige Tilgung nicht aus den Ueberſchüſſen der ge“ 
wohnlichen . Über die Ausgabe, ſondern durch neue Steu⸗ 
ern oder ir Schulden gedeckt wird, dann kann das nicht ein natio⸗ 
Tae h gigüige Verfahren genannt werden. Unter dieſen um 
ftän 0 ag der Sta wahrſcheinlich iſt, daß bei wieder geſichertem Frieden 
die T A Beet bieſchulden ohnehin ſchon durch die dann wahrſcheinli 
Pr ve A8 bes 5. isher, . Rente⸗Ablöſungs⸗Kapitale geförde 
8 a Thale) 5 andelt ſich hier möglicherweiſe um Kapitale über 50 Mil, 
ar l zo erſcheint es in jeder Beziehung räthlich, die jährlich durch 
Fr 70 ie bringende Tilgungsrate möglichſt zu vermindern. Der Staats“ 

Kot Theil der 9 Verminderung des Amortiſſements nicht leiden, da eil 
ein Aior er Inhaber von Staatspapieren nichts mehr wünſcht, als daß 
Börſen⸗ 8 ſſement ſtattfinde; alle Kaptaliften und Rentiers, die nicht zugleich 
10 Wurknlanten ſind, ziehen Diefenigen Obligationen, die nicht gekündigt 
5 10 unen, bei weitem denen vor, die es können. Beweis davon i. 
Fr — Pfandbriefe verhaͤltnißmäßig weit höher im Kours ſtehen, als die 

aa ſchuldſcheine des gleichen A e ſo wie daß alle diejenigen Staats. 
Papiere, bei denen das raſcheſte Amortiſſement 100 7 verhältnißmäßig 
den niedrigſten Kours haben, fo z. B. die freiwillige Anleihe von 1848. 
Wollte man aber auch nicht durch direkte Legislation, ſondern nur auf den 
Wege des Kontrakts mit den Staatsgläubigern vorgehen, ſo würde der zwei 


(Fortſezung in der Beilage.) 
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79. Freitag, 


Beilage zur Poſenet Zeilung. 


auf dieſem Wege wenigſtens theilweiſe erreicht werden können, und es wäre 
damit doch immer ſchon für die Staatskaſſe, d. h. für die Steuerzahler, eine 
äbrliche, nicht unerhebliche Verminderung ſofort gewonnen. — Es er⸗ 
ſcheint um fo dringender, dieſer Anſicht durch die Landesvertretung gerade 

t Geltung zu verſchaffen, als die Fmanz⸗ Behörden des Staats fo eben 
in einem neu vorgelegten Geſetzentwurf neben dem raſchen Amortiſſement 
der verzinslichen Staatsſchuld eine gleichzeitig ſofortige Tilgung 
der un verzinslichen Staatsſchuld verlangen; eine Operation, die, wenn 
auch an ſich im Prinzip richtig, jedenfalls, wenn ſie gleichzeitig mit 
der ſchon beſtebenden ganz unverhältnißmäßigen Tilgung der derzinsljchen 
Staatsſchuld ausgeführt werden ſollte, eine unmotivirte Belaſtung der Steuer⸗ 
kraft des Landes fein würde. Es dürfte fi national⸗wirthſchaftlich ſchwer 
rechtfertigen laſſen, jetzt, zu einer Zeit, wo das Geld theuer iſt, den Steuer⸗ 
Zahler noch höher zu belaſten, wie er es ſchon iſt, um zu einer fpäteren Zeit, 
wo bei andauerndem Frisden unfehlbar das Geld wohlfeiler geworden ſein 
wird, der Staatskaſſe eine Erleichterung bei der Zinszahlung der Staats⸗ 
Schulden zu perſchaffen, die zu der Zeit ohnehin ſich ganz von ſelbſt durch 
Zins ⸗Reduktion ergeben würde. 


Haus der Abgeordneten. 


Sitzung am 2. April.] Die Rechte des Hauſes der Abgeordneten 
beabſichtigte vor einigen Tagen, an das Miniſterium wegen der bekannten 
Seiffart ſchen Flugſchrift eine Interpellation zu richten. Dieſe Junge iſt 
b wiederum aufgegeben worden, nachdem man erfahren, daß die Regie⸗ 
tung ſelber darauf 11 ende Schritte beabſichtigt; ebenſo ſoll es auch ſchon 
aufgegeben worden jein, den König wegen des Friedensabſchluſſes durch eine 
utation begrüßen zu laſſen. Gegenwärtig beſchäftigt ſich das Haus mit 
Städteordnung für die Rheinprovinz. Die Rechte hat beſchloſſen, an der 
Regierungsvorlage feftzubalten, was auch die Oppoſilion gegen dieſelbe vor⸗ 
ringen möge. Heute wurde der §. 1 berathen; derſelbe war amendirt von 
den Abgg. b. Auerswald, Diergardt und Werlé. Auerswald will ihre Ein⸗ 
hrung auch in Städten von 2500 Einw., Diergardt will ſie in ſämmtliche 
Städte eingeführt wiſſen und Werle beantragt daſſelbe; doch ſoll den Städ⸗ 
ten überlafjen bleiben, ob’ fie nicht die Gemeindeordnung vorziehen. Diefe 
endements wurden von dem Regierxungskommiſſar, von dem Miniſter des 
nern ꝛc. bekämpft, von den Abgg. Diergardt, Strohn, Reichenſperger⸗Köln 
heidigt, indeß doch ſchlietlich von der Maſorität verworfen. Ueber den 
ardt'ſchen Antrag mußte namentlich abgeſtimmt werden und wurde der⸗ 
elbe mit 153 gegen 118 Stimmen abgelehnt, ſo daß alſo der §. 1 der Vor⸗ 
e zur — 2 gelangte. 


1 In der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenbauſes ſprach, bei Gelegen⸗ 
f des Vereins zur Beförderung der Landwirthſchaft und der Ge⸗ 
di ausgemorfene Betrag von 2000 Fl. im V. 
bemeſſen ſei und nach der von ihm unter Berückſichtigung der Einwohnerzahl 


nen Beziehung eine ausdrückliche Zuſicherung ertheilt habe. 


ſalreſſenden Summe ſchon für dieſes 5 werde eintreten können. 
r bemerkte der Kommiſſarius des 


Lolales und Provinzielles. 


R Poſen, 3. April. Den Bericht über die geſtrige Stadtver- 
ordneten ⸗Sitzung konnen wir aus Mangel an Raum erſt in der 
morgenden Nummer bringen. 


Poſen, 3. April. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 30. v. Mts. 
Abends vom Wagen diesſeits des Wildathores: ein Paar ſchwarze Bukskin⸗ 
Beinkleider, eine weiß ſeidene Weſte, ein braun wollenes gebäkeltes Kin⸗ 
derjäckchen, ein braun und gelb baumwollenes Schnupftuch, ein dergleichen 
braun gez. J. k; drei Ellen roſafarbenen Tibet, zwei Buch ag Formu⸗ 
lare zu Krankenpäͤſſen für Eiſenbahnardeiter 2c. Ferner am 31. v. M. Schuh⸗ 
macherſtraße Nr. 14 aus unberſchloſſener Stube: ein dunkelbrauner Tibetüber⸗ 
rod, wattirt, mit blau karrirtem Futter, ein roth karrirtes wollenes Umſchlage⸗ 
tuch. — Verloren am 29. v. Mis. in der kleinen Nitterſtraße: eine ſchwarz 
ſeidene Mantille. . 


Kotmin, 1. April. [Feuersbrünſte.] Vielfältige ander- 
weitige Beſchäftigung hat mich leider bis heute pauficen laſſen, doch will 
ich jetzt pünktlicher ſein. (Wir bitten freundlichſt darum. D. Red.) In 
Ihrer heutigen Zeitung enthält der Korreſpondenzartikel „Jarocin, 28. 
Marz“ eine Ungenauigkeit. Sie halten ſelber zu ſehr auf verbürgte Nach- 
richten, als daß ich fürchten ſollte, es werde Ihnen die Berichtigung un⸗ 
lieb ſein. Am 27. v. M. Mittags gewahrten die hieſigen Polizeibeamten 
in weſtlicher und ſüdſicher Richtung Feuers brünſte. Da das Feuer in 
ſüdlicher Richtung nahe ſchien, wurden beide Spritzen dorthin dirigirt. 


| 


Die zuletzt abgeſandte kehrte, nachdem fie eine Achtelmeile weit gefahren, 


um, weil das Feuer entfernt war. Die zweite Spritze fuhr eine Meile 
weit, kehrte dann auch um, weil der Magiſtratsdirigent ſtreng angeordnet 
hatte, es möchten ſich die Spritzen um 6 Uhr als zurückgekehrt melden. 
Später erfuhr ich, daß das Feuer in Pogorzella geweſen war und dort 
11 Scheunen verzehrt hat. Als die Spritzen nach ihrer Rückkehr probirt 
und eben abgefahren werden ſollten, brach in einer engen Straße Feuer 
aus. Zwei mit Stroh eingedeckte Häuſer brannten im Dache, und waren 
vermuthlich boͤswiliger Weiſe nur deshalb angeſteckt, weil man glaubte, 
die Löſchgeräthe ſeien auswärts. Die Loſchmannſchaften waren ſofort 
zur Stelle, und da mit ſeltener Energie gearbeitet wurde, dampfte man 
das Feuer, ohne daß nur die Decke beſchadigt worden wäre. Mit großem 
Eifer hat die Abtheilung B. gearbeitet, und ihr Vorſteher, der hieſige 
Kaufmann Scholz, hat das Verdienſt, daß durch Herbeiſchaffung de: 
großen Menge Waſſer das ziemlich ausgebreitete Feuer nicht weiter um 
ſich griff. Es iſt kaum denkbar, daß ſich hier der Fall ereignen ſollte, 
daß eine Perſon beim Waſſerſchöpfen während des Brandes ertrinken 
könnte, da nie einzelne Perſonen der Löſchmannſchaften ihrem Dienſte ob⸗ 
liegen. Wahrſcheinlich wird das Gerücht den Vorfall gemeint haben, daß 
ſich der hieſige Händler Moſes Schöps, der ſeiner Zeit ungemein für den 
Uebertritt eines katholiſchen Bäckergeſellen zum Judenthum thätig war, 
am 28. v. M. in ſeinem Brunnen ertränkt hat. Dieſer Mann war 
längere Zeit, wie es ſcheint, melancholiſch, und mag in einem Anfalle 
von Trübſinn ſich entleibt haben. Auf die Feuersbrünſte zurückzukommen, 
ſo iſt in der That noch nie ſo oft die Bevölkerung geängſtigt worden, als 
eben jetzt. Faſt jeden Tag werden Brände bemerkt, und ſtets von großer 
Aus dehnung. Wir ſtehen hier ſtets gerüſtet. Die Spritzen und ſonſtigen 
Löſchgeräthe find auf dem Markte aufgefahren, um jeden Zeitverluft beim 
eines Feuers zu vermeiden. Ebenſo hat der Magiſtrat die 
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Börfen- Nachrichten. 


4. April 1856. 


Feuerwachen verſtärkt. 


Hier iſt denn doch 8 Rettung moglich; aber 


auf dem Lande find die Leute zu beklagen, da ihnen, [yon aus eigener 


Beſorgniß, faſt Niemand zu Hülfe eilt. 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 


Unſere geehrten Herren Korreſpondenten machen wir darauf aufmerkſam, 
daß wir, um der Geſchäftsordnung willen, Ihre Liquidationen bis ſpateſtens 
zum 13. d M. erbitten; ſpaͤter einlaufende würden wir auf das nächſte 
Quartal übertragen müflen. 


Angekommene Fremde. 
Pom 3. Abril. 

BAZAR. Die Gutsbefiger v. Niemojewski aus Pogrzybowo, Dzierzbieki 
aus Zawory, v. Kiersfi aus Podſtelice, v. Lipski aus Ludom, v. Kurz 
natowski aus Duſin, v. Rekowski aus Koſzuty, v. Ulatowski aus Ma⸗ 
kachowo und Landwirth v. Milkowski aus Popowfo. 

nusch's HOTEL DE ROME. Die Gutsbeflger Livius aus Turowo, 
Wolle aus Sirzeſzki und v. Bieczynski aus Grablewo; Wirthſchafts⸗ 
Direktor Schröder aus Dzialyn; Baumeiſter Schönberg aus D ieſen; 
die Kaufleute Lasker aus Gneſen, Cohn aus Thorn und Weddigen 
aus Minden. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzersfrauen v. Gräye aus Borek 
und von Krigjansfa aus Savowice; Partikulier von Wegierski aus 
ze die Kaufleute Zippert aus Gneſen und Meyer Falk aus 

reslau. k 

SCHWARZER ADLER. Die Gnteb v. Przykuski aus Kokorzyn, 
v. Zielonackt aus Chwalibogowo, Szulezewski aus Runowo, Wolf 
aus Dobiezyn, Tyc aus Dabrowo und v. Brzeski aus Jablfowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rentier Graf Weſtarp aus Berlin; 
Kaufmann Nitfchfe aue Neuſalza; die Gutsb. Joſeph aus Mamlitz 
und v. Weſierski aus Skupia. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer von Bronikowski aus Gokun, 
v. Binkowski aus Smuſzewo, Gıoc aus Tarnowo, v. Taczanowekl 
aus Skawoſzewo, v Swigciifi aus Sczepankowo, v. Karczewski aus 
Czarnotli und v. Moraczewski aus Chakawy; die Gutsbeſitzersfrauen 
Szmiikowska aus Borowo und v. Zakrzewska aus Cichowo; Wirth⸗ 
ſchafter Niewitecki aus Lodz. 


GOLDENE GANS. Sängerin Frl. Schneider aus Bromberg und Oeko⸗ 


nom Staskiewieg aus Zabno. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. v. Zakczewski aus Oſiek, v. Mor 
dlibowski aus Modliſzewko und v. Rozanski aus Oporowo; Stukka⸗ 
teur Karaſzkiewiez aus Grabow; Rechtskandidat Scherz aus Berlin 
und Paſtor Wiedemann aus Czempin. 

HOTEL DE PARIS. Fräulein Gituer aus Popowice; Gutsverwalter 
Szukalski aus Waſi⸗lewice; Referendar Sikorski und Geiſtlicher 
Plewfiewie; aus Gneſen; Stud, jur, v. Trzaska aus Neuſtadt a. W.; 
Baumeiſter Perzynski aus Trzemeſzno; die Gutsbeſitzer v. Markiewicz 
aus Niemczynek, v. Ggfiorowefi aus Zberki und Kugner aus Lubia⸗ 
towko; die Gutsbeſitzersfrauen v. Suchorzewska aus Wſzemborz und 
Szafarfiewie aus Duerzchnica. 

HOTEL DE VIENNE. Hauptmann a. D. Rohrmann aus Frauſtadt. 

GnOSSE EICHE. Gutsbeſitzer v. Zaborowsti aus Ikowiec. 

WEISSER ADLER. Gutsb. Mechlinsfi aus Natay; Wirthſch.⸗Beam⸗ 
ter Tomaſzeweki aus Mikuſzewo; Partikulier Fallier aus Mikoskaw 
und Kaufmann Bellach aus Buk. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Heilbronn aus Gneſen, Flanter 
aus Janowiec und Labinski aus Baruth; Ackerbürger Hamann aus 
Gottſchimmerbruch; Inſpekt. Aredzki aus Wegierki; Komptoiriſt Beyer 
aus Gneſen und Oekenom Neugebauer aus Stettin. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Aron aus Tirfchtiegel und Tuch 
aus Boref; Schneidermeiſter Jacobſohn aus Wreſchen; gi Handels⸗ 
leute Friedländer aus Schrimm und Berg aus Santomysl. 


g Wagen⸗ Auktion. 
Freitag am 4. April e. Vormittags 11 uhr 
erde icham alten Markte vor der Raths waage 
einen leichten, auf Druckfedern ru⸗ 
benden Halbwagen 
egen Haare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions - Kommifjarius. 


Vorläuſige Auftions- Anzeige von Wagen. 


egen Todesfall und Geſchäfts aufgabe ſollen ſammt⸗ 
dee vorzüglich gut gebaute Wagen, beſtehend in 
| rown's Reiſe⸗Coupés, Bictoria -Chai- 
en und Sommerwagen, aus der renommirten Fa⸗ 

e des verſtorbenen 
N agenfabrikanten W. Conrad 
N Berlin, Frledrichsſtraße Nr. 225, Ende April ver- 
1 onirt werden, worüber |. Z. Näheres ange- 
Sg werden wird. 


— 


dene Landwirthſchaft in der Nähe Poſens von 80 
werden Land mit vollſtändigem Inventarium iſt zu 
kaufen. Max Neufeld, Walliſchei Nr. 1. 


wegen plötzlicher Abreife einer der Erbinnen ins 
sland ſoll das am Markte in Liſſa, Großherzog ⸗ 
Poſen (Knotenpunkt der Bofen-Breslau- 
Kogauer Eiſenbahn), gelegene Wohnhaus des ver- 
enen Riemermeiſters E. Thiel, welches ſich zu 
0 Geſchäft eignet, da es ein Eckhaus iſt und einige 
auaufsläden hat, für den Preis von 4000 Thlr. 
du freier Hand ſogleich verkauft werden, und koͤn⸗ 
1, Auf demſelben 1300 Thlr. hypothekariſch fie 
heleiben, das Uebrige muß jedoch baar ausgezahlt 
duden. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
ee der Uhrmacher Herr Harder, Brelteſtraße 
a4 in Liſſa. 


Bekanntmachung, 


due Bld zu Flinsberg betreffend. 


N Ni r bringen hierdurch zur offentlichen Kenntniß, 
en die Eröffnung des Bades zu Flinsberg in die⸗ 
ahte den 1. Juni erfolgen wird. 

ermsdorf u. K., den 17. März 1856. 

Hegräflig Schaffgotſch'ſches Freiſtan⸗ 

desherrl. Kammeral- Amt. 


ei 


SSssdesssssssseses assess 

Die Aufnahme der Kurgäfte in der Waſ⸗ 
ſer⸗Heilanſtalt Dembuo beginnt 
mit dem 1. April d. J. Der Arzt derſelben ift 
Dr. Sachs, der, wie früher, der Anſtalt mit 
Eifer vorſtehen wird; der Adminiſtrator der 
Anſtalt, ganz geeignet, große Etabliſſements 
zu verwalten, wird ſeine ganze Sorgfalt der 
Bequemlichkeit der Kranken widmen; durch ſeine 
Sorgfalt wird es an den nöthigen Zerſtreuun⸗ 
gen für die Kurgaſte und Beſucher nicht fehlen. 
Die Anſtalt ſelbſt iſt vollſtändig renovirt und 
mit aller Bequemlichkeit für die Gäſte einge⸗ 
richtet. 

Dembno bei Neuftadt a. W., den 19. März 
1856. 


CELEBEECROSSERRODT 
Serseesesedrer beende 


Theodor Krärſchmann, 
Uhrmacher in Poſen, Hotel de Vienne, Zimmer 
Nr. 12 u. 13, empfiehlt ſich zu allen in dieſes Fach 
ſchlagenden Arbeiten. 


Juhre, Jänicke g. Nicolai 
in Berlin, Kronenſtraße Nr. 26, 
empfehlen ihr neu eröffnetes Etabliſſement: 
Magazin für photographiſche Apparate und Ge⸗ 
räthſchaften, Objektiv’s aller Att, Porzellan-, Glas⸗ 
und Guttapercha⸗Waaren, franz. photographiſche 
Papiere und Chemikalien; Fabrik von Steinpapp⸗ 
und Bilderrahmen nach den neueſten franzoſiſchen 
Muſtern, in oval, vier- und ſtumpfeckig, in allen 
Gold, Bronce- und Lackfarben, Portefeuille, Le⸗ 
der und Glasrahmen in allen Arten, 
Preis ⸗Courante werden bei franko Anfragen gern 
gratis verabreichen und verſichern bei ſolider Bedie⸗ 
nung die billigſten Notirungen. 


Die Eiſen⸗ Niederlage 
des A, Siewezynski in Rybnik, Ob.⸗Schl., 
empfiehlt vorzügliches Eiſen, Zink und Eiſenbleche 
aus den Königl. Hütten- Werken bei Rybnik zu den 
edesmaligen Hünen⸗-Preiſen. 


Grabkreuze, Grabtafeln u. 
Denkmäler von Metallguß und T 
Marmot werden nach Zeichnungen, die 

in großer Wahl vorgelegt werden, geliefert von 
H. Klug, Poſen, Sapiehaplatz 1. 


Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 

Theodor Werner. 


% 92. Ro 
N en 


erren Landwirthe ® 
: Sperenberger © 


„ U © 
 Dünger-G9p3, 8 
durch feine vorzügliche Dungkraft von vielen N 
landwirthſchaftlichen Vereinen rühmlichſt an⸗ © 
erkannt, empfiehlt zu den billigſten Preiſen X 
franco Poſen und allen anderen Punkten © 
. der Warthe 1 
Eduard Ephraim, 
Hinter⸗Walliſchei Nr. 114. 


n 


Für die 


NE 


Pohl’s Nieſen⸗Runkelru⸗ 
ben, durch die landwirihſchaftliche 
Akademie zu Eldena auf das Beſte em- 
pfohlen, im Ertrage von 840 Cir. Rü⸗ 
ben pr. ſächſiſchen Morgen durch das 
koͤnigl. ſächſ. Miniſterium mit einem ſil⸗ 
bernen Becher prämüict, pr. Pfd. 15 
Sgr., pr. Ctr. 50 Thlr. 

Futter⸗Nuntelrüben in ſechs 
der vorzüglichſten Sorten. 
Möhren, echte weiße grünkopfige Riejen- (echt 
engliſche. Original⸗Same), pr. Pfd. 25 Sgr.; desgl. 
hier nachgebauter pr. Pfd. 15 Sgr. 

Hrasſamen in den vorzüglichſten Miſchungen 
für Wieſen und Parkanlagen, ſowie in reinen Sorten, 
und alle anderen okonomiſchen und Garten-Sämereien 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen von er⸗ 
probter Keimkraft 

die Samen⸗Handlung von 
Georg Pohl, 
Breslau, Eliſabeth. (Tuchaus“) Straße 8. 

Saat-Erbſen verkauft M. Philip fon, 

Schuhmacherſtraße Nr. 14. 

Sonnabend den 5. April treffe ich mit 

einem Transport großer Schweine ein, 

N und werden ſolche nach Belieben einzeln 

verkauft. Mein Logis ift am Schweinemarkt beim Gaſt⸗ 
wirth Adolph. Michael Gieſe, Viehhändler. 


Zwei Wagenpferde, Rapp⸗Stuten, fehlerfrei, ſtehen 
zum Verkauf Breslauerſtraße Nr. 32. 

Meine Mutterheerde, beſtehend aus 420 drei-, vier⸗ 
und fünfjährigen Schafen, wovon circa 300 zur Som⸗ 
merlammung tragend ſind und gleich nach der Schur 
lammen, beabſichtige ich wegen Ueberganges zur 
Stammſchaͤferei zu verkaufen. Dieſelben ſtehen für 
Käufer täglich zur Anſicht bereit und werden nach der 
Schur abgeliefert. 

Dom. Libbehne im Pyritzer Kreliſe, bei Bern⸗ 


ſtein, den 1. April 1856. 
C. Nobbe. 
& 


5  Strobbüte in neuefter Fagon und größter 7 
= Auswahl offeriren zu den billigſten Preiſen * 
o 


— nn, 


Schr ſcone böbmiſche Pflaumen, das 
Pfd. à 2 Sgr., 13 Pfd. für 1 Ach fo wie auch 
friſche Tiſch- und Kochbutter empfing 

Isidur Busch. 


F. a. M. Apfelwein „ Issser 


reelle und reine Waare, 
verſende ich gegen Zahlung per comptant 
den Anker mit 5 Thlr. inel. Faß, 
Eimer 9 - 
Handlungshauſern reſp. Weinhandlungen ſichere ich 
bei Quanten eine angemeſſene Notirung zu, die jeden 
Anforderungen genügen wird. 
Obigen Wein halte ich nur noch den Herren Dok. 
toren zur Anwendung bei Kuren empfohlen. 
F. W. Keil 
in Berlin am Alexanderplatz. 


. —ꝛ—-.2ꝗ᷑ . ˖ ˖ —— . 
DN van n HDD bw 
Alle Sorten Weine, beſonders guten 

Ungar⸗, weißen Ungar⸗Meth⸗, alten 

Franz⸗, Pontaes, wie feinſte Liqueure, 

Spritt, lithauer Meth, auch den echten 

franzöſiſchen Ae offerirt 

Meyer Hamb 
eee —— 


Breitetrape Nr. 11 find echte ſchlefiſche Waſchma⸗ 
ſchinen billig zu haben. 


—— ne enger 


6 
| Bekanntmachung. 


Hagelſchaden⸗ und Mobiliar -Braud-Verfiherungs-Gefellchaft 


u Schwedt. 


Billiger Verkauf 


y 9 Br 
* MER von Brettern und Bauhölzern. 


Unter Aufficht und N-des hieſigen Rabbinats 
verfertige ich Maſchinen⸗ Ind von reinem Dampf- 


Mehl. Ich bitte ein geehrtes Publikum der jüdiſchen 
Glaubensgenoſſen um geneigten Zuspruch. Für reelle 
und prompte Bedienung bürgt der 


Bäckermeiſter Meyer Ern 
Judenſtraße Nr. 28. 5 
Niederlage Judenſtraße Nr. 9. 


Pianoforfe- Jr 


n Breslau, a 1 Nr. 13, vis-à-vis der Hauptwacl 
‚am Ringe . 3 vis der Hauptwache, 
empfiehlt alle Gattungen Piano’s, insbesondere Pianinos (Pianos droits) nach neuester 


Pariser Construction. 


27 828888 A % 
Kleine Gerberſtraße Nr. 11 find 2 Parterre- 2 

Stuben mit auch ohne Möbel, auch ift eine Woh⸗ 

nung im 3. Stock von 2 Stuben und Kammer 


vom 1. Mai ab zu vermiethen. Das Nähere 
im Laden daſelbſt. 


Büttelſtraße Nr. 18 iſt eine Kellerwohnung, beſte⸗ 


zwei möblirte Stuben, ſogleich zu vermiethen. 


Zwei Keller Wohnungen find Gerberſtraße 32 zu 


vermiethen und ſofort zu beziehen. 
Ein ruhiger Miether ſucht, gegen monatliche Vor⸗ 


aus bezahlung, ſofort eine wohlfeile kleine moͤblirte 
Dieſelbe kann auch auf einem Hofe 


Stube mit Beit. 
ſein. Adr. unter F. G. mit Angabe des Preiſes ge- 
fälligft in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Ein kautionsfähiger Inf pektor und ein derglei⸗ 
chen Rechnungsführer können nachgewieſen wer⸗ 
den durch den Agenten V. Streit in Poſen, 


3 
Den Mitgliedern unſerer Geſellſchaft im Kreiſe Sehroda theilen wir hierdurch ergebenſt mit, daß 
letz der Königl. Domänenpächter Herr Böthelt zu Trzebislawki bei Kurnik als Spezial⸗ 


Direktor fungirt. 
Schwedt, den 1. April 1856. 


8 * 


Mein hierorts große G 
: belegenes, vollſtändig eingerichtetes 
Tapiſſerie⸗Geſchäft 


L bin ich Willens meines vorgerückten Alters we⸗ . 


Büttelſtraße 18. 


F 
Ein Lehrling wird verlangt bei 3 


0 M. Graupe, Markt 79. 


hend aus 3 Stuben und einem Aufbewahrkeller, fofort 


A hy 


Ein junger gebildeter Mann, der polniſchen Sprache 
mächtig, welcher ſich der Landwirthſchaft widmen will, 
findet als Eleve ein Engagement auf dem Dominium 


Ein Buchhalter wird verlangt? 
bei M. Graupe, Markt 79. 


TTT 


Mit dem 31. März c. iſt die von mir bisher für das Kommiſſions , Speditions - Inkaſſo - und 
Agentur -Geſchäft geführte Firma C. Müller & Comp. erloſchen, indem ich dieſe Geſchäfte 
mit Ausnahme der Agentur für die Lebens⸗Verſicherungs-Bank in Gotha 
aufgegeben und an die Herren D. L. Lubenau Wittwe & Sohn überwiefen habe, welche deren 


Abwickelung, reſp. Fortführung beſorgen werden. 


SNN 
Lokal⸗Veränderung. 


Mein Uhren: und Goldwaaren: (0) 
Lager en gros befindet ſich ſeit dem 8 
1. April Koͤnigsſtraße Nr. 44 1 Treppe. 
Aufträge von den Herren Juwelieren und 8 
O Uhrmachern werden unter den annehmbar⸗ ID) 
(0) ſten Bedingungen zu den billigſten Fabrik [( 
(O peeiſen ausgeführt. 7 
(0) L. Schlesinger, 
(6) Berlin, Königsitr. 44, 
(6) Einkauf von Juwelen, Perlen, Antiquen 7 
2 in Gold und Silber. 

(O Wahrend der Meſſen: 
Leipzig, Brühl Nr. 31. 


Dem Uhrmachergehülfen Koloſa bitte ich für meine 
Rechnung nichts verabfolgen laſſen zu wollen. 


1 Thaler Belohnung. 

Von meinem Gehöfte iſt eine hellgelbe Henne 
(Cochin China) abhanden gekommen. Wer 
mir zu deren Wiedererlangung behüfftich iſt, oder über 
deren Verbleib ſichere Auskunft ertheilen kann, erhält 
obige Belohnung. 

Schneider, Hohegaſſe Nr. 4. 


. ̃ ̃ 5öon ..... 
Evang. Verein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. 
Die Mitglieder und Freunde unſeres Vereins werden 
hiermit ergebenſt und dringendſt erſucht, heute Abend 
5 Uhr im konigl. Friedrich⸗Wilmhelms⸗Gymnaſium zu 
einer Verſammlung ſich einfinden zu wollen, in welcher 
Mittheilung über die neueften, vielfach erfreulichen Er⸗ 
fahrungen unſeres Vereins gemacht und zugleich Ber 
ſchluß über die hier zu veranſtaltenden Sammlungen 
gefaßt werden ſoll. 
Poſen, den 4. April 1856. 
Der Vorſtand des Lokal⸗Vereins. 
ann © 
„Sonnabend den 5. d. M. Nachmittags 2 Uhr 
© Vortrag über Literatur im Verein 
für Handlungsdiener. 


Irhrn. b. d. Reck in Belgard, Irn. H. Frhrn. v. Blom“ 
berg in Berlin. 


Fabrikant Wilhelm Kronthal. 
Ein Hypothekenſchein über das Grundſtück Obor⸗ 
nik Nr. 61 iſt verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der erhält bei deſſen Abgabe eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung Breiteſtraße 20 in der Lederhandlung. Poſen. 


Die Agentur der Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank in Gotha werde ich in Verbindung mit 
dem ſchon ſeit mehreren Jahren betriebenen Nutz- und Brennholz⸗Geſchäft es: ie 9 — in 
meinem Hauſe, Graben Nr. 7, fortſetzen, und empfehle beide Geſchäfte dem Wohlwollen meiner ürger. 

Pa . Hermann Bielefeld, 

Graben Nr. 7, gegenüber der Loge. | 


Pogorzelice am 1. April Vorm. 8 Uhr 3 FuglO 300, 
2 2 = z 8 2 3 * 11 5 
| Posen 5 « . 


* 3. * * 


Senne 
ern 


Heutiger A Be f — 
Weizen oggen er afer en 
76 2 90 68 9070. 51 a 54. 36 a 38. 76 à 88. 
Heu p. Ctr. 15 a 223 Sgr. | 
Stroh p. Schock 8 a 9 Rt. 
Nüböl feſt, loco = Rt. Br., 17 Rt. bez., p. April: 
d., p. Septbr.⸗Oktbr. 143, 141 


3 
bie 140 . 18 Ser., Mais 67—69.—73 Sgr., Hirfe | ! 


Leinöl loco 143 Br., p. bis 


Hanföl loco 142 Br., p. Frühjabr 15 Br. 

Spiritus loco ohne af 251 — 25 — 26 bez., April⸗ 
Mai 26 — 264 bez. u. Br., 26 Gd., Mai⸗Juni 263 — 
11 bez. u. Br., 261 Gd., 8 263 bez. u. 
Gd., 27 Br., Juli⸗Auguſt 272 bez. u. Br., 274 Gd. 

(Ldw. Hoͤbl.) 


Stettin, 2. April. Bewölkter Himmel. Wind: Oft, 
Temperatur: Mittags + 7% R. 

Weizen matt, gelber 88—89 Pfd. Anm. 991, 4 Rt 
bez., 84 — 90 Pfd. von Barth abgeladen 93 Rt. bez., 
p. Frühjahr 81—90 Pfd. geſtern noch 90, 905 Rt. bez., 
heute 91 Rt. Br., 88-89 Pfd. 101 Rt. Br., 100 Rt. 
Gd., p. Juni⸗Juli 100 Rt. Br. u. Gd. 

oggen unverändert, loco 84 Pfd. p. 82 Pfd. 69 

Rt. Pete 82 Pfd. p. Frühjahr 673, Br N. bez., 691 Ni. almöl, Ia Lipervooler 144, 3 Ni. bez. 
Br., 67 Rt. Gd., p. Mal- uni 67—66 Rt. bez., 664 
t. bez. u. Br., 65 Rt Gd., 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Berlin, 2. April. Witterung: ſehr ſchoͤn. 
Weizen geſchäftslos, wegen zu feſter Forderungen der 
Eigner. 
une loco eben ſo; nahe Termine bei flauer Stim⸗ 
mung neuerdings gewichen, obwobl heute nur 200 Wſpl. 
ur Lieferung gelangten. — Spätere Sommermonate bei 
fehlenden Abgebern nur wenig im Werthe gedrückt. 
Gerſte und Hafer flau. 
Rüböl behauptet bei unbedeutendem Handel. 
Spiritus matter und niedriger verkauft, ſchließt etwas 
feſter. — Gekündigt 100,000 Ort. 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 90-104 Rt., 
hochb. u. weiß 102—112 Rt., untergeordnet 80-90 Rt. 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 69 — 74 At., 
. Brübjapr 684-—674—68--673 bez. u. Gd., 68 Br., 
Da „Juni 684673 bez. u. Gd., 68 Br., Juni» Juli 
661. 01 bez. u. Gd., 664 Br. 


Ae 14 Br. 


Delfaaten unverändert. interraps 
100125 135 Sgr., Sommetelteh 80 Kür 105 E 
Napskuchen 50—51 Sgr. 
Leinkuchen 90—100 Sgr. 28 
Kleeſaamen. Wir notiren: hochfein weiß 27— 
fein u. fein mittel 26—263, mittel 2021323, r. 
din. 15—174—19, ſuperfein roth bis 21, fein und It. 
mittel 18—19, mittel 17 bis 175, ord. 13—14—16 J, 


markt ohne Faß 13 9 bez., loco ohne Faß 135, Pu 43 
p. 13 5 Nüböl, loco, jo wie Frübjahr 18 Rt. Br., ohne UM 


bez., p. Frühjahr 134 g bez. u. Gd. 
h Gd. ſatz, Herbſt 143 Rt. Br., 144 Rt. bez. u. Gd. Pr 
bez. U. Br., p. Juli⸗Auguſt 13 2 Br., p. Alge 127 3 An der Borſe. Roggen. Wir notiren: p. Ap 
Gd. 72 bez., April⸗Mai 72 bez., 71 Gd., Mai⸗Juni % 80 
Juni-Juli 68 Br., Juli⸗Auguſt 64 Br. 
Hafer 33 zu machen. 
Spiritus durch bedeutende (2000 Eimer) Ankund gel 
en etwas matter. Wir notiren: loco 12 Gd., Ap 


a. Ad edge Gd. „ Mal- Jun 12 05 


Gerfte, große loco 53—56 Rt. Rt. Gd. p. Jun Ian 655 Zuni«guli 1277 Sb., Jul 

Hafer 3 F t. bez., p. Auguft= September d., i⸗Aug. 123 be 

ir loco 32—34 Rt., p. Frühjahr 31 Rt. bez. u. = \ ir bean 63, 634 Ni. bez., p. Auguſt⸗Septembe Breslau, 1. Abril. Normales Krüplingewetter, bei Kartoffel- Spiritus pro Eimer a oA A . 90 
a . beide trockener Luft und + 2° am früben Morgen. Wir noti⸗ | Tralles heute 121 Rt. Gd. 


5 
Gerſte matt, geſtern 75 Pfd. 503, 50 Mt. bez., heute 
1 leben 5 N. bez., ſchwere 7778 Pfd. p. 75 
Pfd. 513, J Ni. bez., 76-77 Pfd. p. 75 Pfd. 51 Rt. 
bez., p. Frühjahr 74—75 Pfd. große 51, 501 Rt. bez. 
u. Gd 


Hafer ziemlich unverändert, loco Kleinigkeiten 332, 
331 Mt —5 p. Frühjahr 50 — 52 Pfd. 34 Rt. Br. 
334 Rt. Gd. 


Erbſen, Ko 


ren: weißen Weizen 88-89 Pfd. 133—137 Sgr., 86 
bis 87 Pfd. 118 bis 129 Sgr., 83 Pfd. 88-100 Sgr., 
gelben 88—90 Pfd. 128133 Sgr., 86 Pfd. 105—110 
bis 115 Sgr., geringe Sorten 45—55—75 Sgr., Rog⸗ 
gen 86 id. 103 Sgr., 85 Pfd. 100—101 Sgr., 84 
Pfd. 97 Sgr., 83—82 Pfd. 90—94 Sgr., Gerſte 67 
73—78 Sgr., Hafer 38 bis 40—42 Sgr., Erbſen 100 


Br. 
w 2 At. 
Raps 12 1 50. 88 

Saanen 112115 Rt. 

Nabe da 0 Mt. 

Abril dee , April 174 Rt, Br., 172 Mt. Gd. 
Bunt 15 fl Mr bei. u. Gb., 174 M. Br. p. 
Fibre 14 l. dir ber. u. Go, 151 Rt. Br., p. Septbr.⸗ 

e., 147 Mt. Br. E 


Telegr. Getreide: Börfen: Bericht. 

London, 2. April. Getreidemarkt ſtille, ohne U 
änderung im Preiſe irgend eines Artikels. 

Liverpool, 2. April. 


Baumwolle: 10,000 Balle“ 


Dogdagegesessesssse seeed 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Lion, — Heimann Cohn. 
Poſen, den 3. April 1856. 
Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Ohlau: Frl. P. Walter mit Hrn, 
Rittergutsbeſitzer Gärtner; Breslau: Frl. B. Winkler mi 
Hrn. Nittergutsbefiger Sperling, Frl. M. Viebrach mil 
Hrn. Nittergutsbefiger Mentzel, und Frl. A. Scholz mi 
Hrn. Rittergutsbeſißer Erte 
eburten. Eine Tochter dem Hrn. Landrath Wild, 
Waſſerſtand der Warthe: 2 
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